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1 KURZFASSUNG 
In der vorliegenden Luftbilanz werden die 
Luftschadstoffbelastungen für die Jahre 
2012 und 2013 diskutiert. Für das Jahr 
2014 werden erste vorläufige Daten der 
Messungen von Stickstoffdioxid (NO2) und 
Feinstaubpartikel (PM10) vorgestellt.  
Geprüften Daten der in Stuttgart erfassten 
Luftschadstoffe lagen zum Zeitpunkt der 
Erstellung der Luftbilanz noch nicht vor.  
In den Jahren 2012 und 2013 wurden im 
Stadtgebiet von Stuttgart die Grenzwerte 
für Schwefeldioxid (SO2), Kohlenmonoxid 
(CO) und Benzol deutlich unterschritten. 
Bei diesen Luftschadstoffen sind die Be-
lastungen seit Jahren als unproblematisch 
und niedrig einzustufen. 
Bezüglich Ozon (O3) kann festgestellt 
werden, dass der über die letzten Jahre 
sich abzeichnende Trend eines Rück-
gangs der mittleren Ozonjahreskonzentra-
tion in den Jahren 2012 und 2013 nicht 
gesichert bestätigt werden kann. Während 
im Jahr 2012 an der Messstation S-Bad 
Cannstatt mit 19 µg/m³ auch im Vergleich 
zu den vorangegangenen Jahren niedrige-
re Werte ermittelt wurden, lag die Ozon-
konzentration im Jahr 2013 mit 39 µg/m³ 
deutlich höher. Da Ozon in starkem Maße 
von den meteorologischen Bedingungen 
beeinflusst wird, kann dieser Anstieg mit 
für die Ozonbelastung ungünstigen Wet-
terlagen begründet werden.  
Hinsichtlich Stickstoffdioxid (NO2) zeigen 
sich sowohl bei den Jahresmittelwerten als 
auch bei den kurzzeitigen Spitzenwerten 
große standortbedingte Unterschiede. Im 
städtischen Hintergrund (Belastung in 
Stadtgebieten fernab starker Emissions-
quellen wie beispielsweise vielbefahrenen 
Straßen, Kraftwerken, Industrieanlagen) 
von Stuttgart wurden die seit 2010 gültigen 
Grenzwerte für den Jahresmittelwert 
(Langzeitgrenzwert) sowie für die Anzahl 
der Überschreitung der maximal zulässi-
gen Kurzzeitbelastung (Kurzzeitgrenzwert) 
in den Jahren 2012/2013 eingehalten. 
Dennoch gab es in den Jahren 2012/2013 
wieder zahlreiche Grenzwertüberschrei-
tungen. An den straßennahen Messstatio-

nen S-Mitte-Straße Arnulf-Klett-Platz, S-
Am Neckartor, S-Hohenheimer Straße und 
S-Bad Cannstatt Waiblinger Straße ist 
auch trotz umgesetzter Maßnahmen zur 
Reduzierung der Luftschadstoffbelastun-
gen eine hohe Belastung zu diagnostizie-
ren. An allen straßennahen Messstationen 
wurde der geltende Grenzwert für NO2-
Langzeitbelastung deutlich überschritten. 
Der geltende Grenzwert für die NO2-
Kurzzeitbelastung konnte an den Messsta-
tionen S-Am Neckartor und S-
Hohenheimer Straße in beiden Jahren 
2012/2013 nicht eingehalten werden. 
Allerdings konnte im Jahr 2013 durch die 
Umsetzung Tempo 40 auf der Hohenhei-
mer Straße die Anzahl der Überschrei-
tungsstunden im Vergleich zum Jahr 2012 
deutlich reduziert werden (von 196 2012 
auf 21 2013). Auch die NO2-
Jahresbelastung war im Jahr 2013 an der 
Messstation Hohenheimer Straße mit 80 
µg/m³ geringer als im Jahr 2012 mit 91 
µg/m³. 
Die Feinstaubpartikelbelastung (PM10) 
liegt im städtischen Hintergrund unterhalb 
der geltenden Grenzwerte für die Kurzzeit- 
und die Langzeitbelastung. Wie auch 
schon im Jahr 2011 konnte in den Jahren 
2012 und 2013 der PM10-
Langzeitgrenzwert an allen Messstationen 
in Stuttgart eingehalten werden. Allerdings 
wurde der PM10-Langzeitgrenzwert von 
40 µg/m³ im Jahresmittelwert im Jahr 2013 
an der Messstation S-Neckartor gerade 
erreicht. Die maximal zulässige Anzahl an 
Überschreitungstagen des Grenzwertes 
für die PM10-Kurzzeitbelastung wurde in 
den Jahren 2012 und 2013 an der Mess-
station S-Am Neckartor deutlich über-
schritten an allen anderen Messstationen 
in Stuttgart jedoch eingehalten. An der 
Messstation S-Am Neckartor wurden im 
Jahr 2012 78 Überschreitungstage regis-
triert, was im Vergleich zu den Jahren 
davor ein deutlicher Rückgang an Über-
schreitungstagen ist. Im Jahr 2013 wurden 
allerdings 91 Überschreitungstage ermit-
telt. Diese starken jährlichen Variationen 
können teilweise durch jährliche Unter-
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schiede in den meteorologischen Bedin-
gungen erklärt werden. Zu Beginn des 
Jahres 2013 traten außergewöhnlich 
häufig austauscharme Wetterlagen auf, 
zudem begann das Jahr 2013 vergleichs-
weise kalt, was zu einer längeren Heizpe-
riode führte und somit zu mehr Partikele-
missionen. 
Insgesamt wurden im Jahr 2013 gegen-
über dem Jahr 2012 im Stadtgebiet von 
Stuttgart für die meisten erfassten Luft-
schadstoffe tendenziell höhere oder gleich 
bleibende Belastungswerte ermittelt.  Dies 
kann teilweise auf die ungünstigen Witte-
rungsbedingungen vor allem zu Beginn 
des Jahres 2013 zurückgeführt werden. 
Eine deutliche Abnahme im Jahr 2013 
gegenüber dem Jahr 2012 konnte bei den 
NO2-Belastungen insbesondere an den 
Messstationen S-Hohenheimer Straße und 
S-Bad Cannstatt Waiblinger Straße beo-
bachtet werden. Vor allem an der Hohen-
heimer Straße kann dieser Rückgang 
durch die erfolgreich eingeleiteten und 
überwachten Maßnahmen zur Luftreinhal-
tung zurückgeführt werden. 
Dennoch zeigt sich, die bislang ergriffenen 
Maßnahmen reichen noch nicht aus, um 
die NO2- und die PM10-Belastung an stark 
verkehrsbelasteten Straßen soweit zu 
reduzieren, dass alle geltenden Grenzwer-
te eingehalten werden können. Um dem 

nachzukommen, werden mit der Fort-
schreibung des Luftreinhalteplans Stutt-
gart im Jahr 2014 weitere Maßnahmen zur 
Reduzierung der Luftschadstoffkonzentra-
tionen ergriffen, die eine weitere Verbes-
serung der Belastungssituation in Stuttgart 
erwarten lassen. 
Neben der Darstellung der Luftschadstoff-
belastungssituation in Stuttgart wird auch 
die CO2 Bilanz in Stuttgart diskutiert (Kap. 
5, Seite 32). Der aktuellen CO2-Bilanz 
entsprechend konnten die pro Kopf CO2-
Emissionen zum Jahr 2013 im Vergleich 
zum Basisjahr 1990 um etwa 13 % redu-
ziert werden. Somit kann voraussichtlich 
die von der EU geforderte CO2-Einsparung 
von 20% bis zum Jahr 2020 in Stuttgart 
erreicht werden. Der nationalen Vorgabe 
einer Reduzierung von 40% bis zum Jahr 
2020 kann aber vermutlich nicht nachge-
kommen werden. 
Informationen zu den Themen Luftqualität 
und Klima können im Internet unter 
http://www.stadtklima-stuttgart.de abgeru-
fen werden. Aktuelle Messdaten sind 
sowohl unter http://www.stadtklima-
stuttgart.de als auch http://www.lubw. 
baden-wuerttemberg.de verfügbar. Weiter-
führende Links und Literaturhinweise sind 
in den Kapiteln 7 (Seite 37) und 8 (Seite 
38) aufgelistet. 
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2 EINLEITUNG 
Gasförmige und partikelförmige Luft-
schadstoffe beeinflussen die Luftqualität 
und führen zu unterschiedlichen negativen 
Auswirkungen auf Menschen und Tiere, 
auf Pflanzen, Gewässer und Böden sowie 
auf Bauwerke und Materialien. 
Während in vielen Regionen der Erde die 
Emissionen von Luftschadstoffen steigen, 
konnten über die letzten Jahrzehnte in 
weiten Teilen Europas die anthropogenen 
Emissionen von einigen Luftschadstoffen 
gesenkt werden. Auch in Deutschland 
nahm die Belastung der Luft mit Schad-
stoffen in den vergangenen 20 Jahren 
deutlich ab. Durch die Einführung von 
Filter- und Rauchgasreinigungsanlagen in 
Kraftwerken und Industrieanlagen, den 
Einsatz emissionsärmerer Brennstoffe und 
moderner Katalysatoren werden heute 
deutlich weniger Schadstoffe in die Luft 
freigesetzt. Mittlerweile gibt es in Deutsch-
land keine Überschreitungen der europa-
weit geltenden Grenzwerte für Schwefel-
dioxid, Kohlenmonoxid, Benzol und Blei 
mehr. Dagegen bestehen bei den Luft-
schadstoffen Stickstoffdioxid, Ozon und 
Feinstaubpartikel trotz großer Anstren-
gungen die anthropogenen Emissionen zu 
reduzieren immer noch hohe Belastungen, 
die teilweise die geltenden Grenzwerte 
übersteigen. Untersuchungen des Um-
weltbundesamtes zeigen, dass seit Anfang 
dieses Jahrzehnts die Belastung der Luft 
durch Feinstaubpartikel, Stickstoffdioxid 
und Ozon in Deutschland trotz kontinuier-
lich verminderter Emissionen keinen ein-
deutigen Trend mehr aufweist, sondern 
vornehmlich zwischenjährlichen Schwan-
kungen unterliegt (Umweltbundesamt, 
UBA 2014). Die bereits 1999 festgelegten 
und seit dem Jahr 2005 einzuhaltenden 
Grenzwerte für Feinstaub werden in eini-
gen urbanen Ballungsräumen in Deutsch-
land überschritten. Gleiches gilt auch für 
die seit dem 01.01.2010 einzuhaltenden 
Grenzwerte für Stickstoffdioxid in Deutsch-
land. In städtischen Gebieten und dort vor 
allem an stark vom Verkehr geprägten 
Orten ist die Belastung der Luft mit Fein-
staub und Stickstoffdioxid besonders 
hoch. Anders als bei Feinstaub und Stick-

stoffdioxid tritt die höchste Ozonbelastung 
im ländlichen Raum auf. Aber seit einigen 
Jahren ist auch in urbanen Ballungsräu-
men eine Tendenz zu höheren mittleren 
Ozonbelastungen und öfter auftretenden 
gesundheitsgefährdenden Ozonspitzen-
werten erkennbar. 
Das UBA (UBA 2014) ermittelte, dass bis 
zum Jahr 2005 fast die gesamte Ballungs-
raumbevölkerung von Überschreitungen 
der Grenzwerte für Feinstaub und Stick-
stoffdioxid betroffen war. In den darauf 
folgenden Jahren war zwar ein Rückgang 
erkennbar, trotzdem sind im Jahr 2013 
noch rund 86 Prozent (%) der Ballungs-
raumbevölkerung sehr hohen Stickstoffdi-
oxidjahreskonzentrationen ausgesetzt 
(UBA, 2014). Bei Feinstaubpartikeln sind 
es überlagert von zwischenjährlichen 
Schwankungen rund 53 % der städtischen 
Bevölkerung, welche von hohen Belastun-
gen umgeben sind (UBA, 2014).  
Ursache der anthropogenen Luftschad-
stoffemissionen sind vor allem der Stra-
ßenverkehr und Verbrennungsprozesse in 
Industrie, Energiewirtschaft und Haushal-
ten. Zur Feinstaubbelastung trägt aber 
auch die Landwirtschaft bei. Untersuchun-
gen des Umweltbundesamtes über das 
letzte Jahrzehnt haben gezeigt, dass die 
Emissionen von Luftschadstoffen neben 
technischen Reduzierungsmaßnahmen 
vor allem in Abhängigkeit von der Wirt-
schaftslage von Jahr zu Jahr variieren. Die 
Höhe der Schadstoffbelastung in der 
Atmosphäre wird zudem von den Witte-
rungsverhältnissen mit beeinflusst. Ist es 
kalt, steigen die Emissionen oft, weil stär-
ker geheizt wird. Winterliche Hochdruck-
wetterlagen, die häufig durch geringe 
Windgeschwindigkeiten und einen einge-
schränkten vertikalen Luftaustausch auf-
grund atmosphärischer Inversionsschich-
ten gekennzeichnet sind, führen dazu, 
dass sich Schadstoffe in den unteren 
Luftschichten anreichern. So sind die 
höchsten Luftschadstoffbelastungen in 
Deutschland vor allem in den Wintermona-
ten zu beobachten  Bei Wetterlagen mit 
hohen Windgeschwindigkeiten und guten 
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Durchmischungsbedingungen verringert 
sich hingegen die Schadstoffbelastung. In 
erster Linie bedingen diese unterschiedli-
chen meteorologischen Bedingungen die 
Schwankungen bei den Jahresmittelmit-
telwerten der Luftschadstoffbelastungen.  

Die Ergebnisse aktueller epidemiologi-
scher Studien führen zu dem Schluss 
einer von gasförmigen und partikelförmi-
gen Luftbeimengungen verursachten 
Beeinträchtigung der menschlichen Ge-
sundheit. Diese Studien zeigen negative 
gesundheitliche Auswirkungen bestimmter 
anthropogener Luftbeimengungen vor 
allem auf den menschlichen Atemtrakt und 
das kardiovaskuläre System (Blutkreislauf) 
(z.B. Kampa und Castanas, 2008). Bei-
spielsweise Dockery und Pope (1996) 
sowie Lippmann et al. (2000) zeigten, 
dass durch atmosphärische Partikel akute 
und langfristig negative gesundheitliche 
Effekte verursacht werden können. Nach 
Ergebnissen von Donaldson et al. (1998), 
Wichmann et al. (2000) und Oberdörster 
et al. (2002) ist insbesondere von einem 
erhöhten gesundheitsgefährdenden Po-
tential von Feinststaubpartikeln (PM2,5) 
auszugehen, da diese Partikel aufgrund 
ihrer kleinen Durchmesser tief in den 
menschlichen Atemtrakt eindringen kön-
nen. Pope et al. (2002) zeigen, dass in mit 
Feinststaubpartikeln hoch belasteten 
Gebieten langfristig mit erhöhten Mortali-
tätsraten zu rechnen ist. 
 

Der heutige Wissensstand über die Aus-
wirkungen anthropogener gasförmiger und 
partikelförmiger Luftbeimengungen auf die 
Ökosysteme und die menschliche Ge-
sundheit zeigt die Bedeutung einer Über-
wachung, Regulierung und Minderung der 
Immissionen relevanter Substanzen. Nicht 
zuletzt aufgrund der Risiken für die 
menschliche Gesundheit hat die Europäi-
sche Kommission Richtlinien für die atmo-
sphärischen Konzentrationen gesundheits-
relevanter Luftbeimengungen verabschie-
det. Diese Richtlinien nennen Grenzwerte 
für die Konzentrationen verschiedener 
gasförmiger Luftbeimengungen sowie die 
Fein- und Feinststaubpartikelmassen-
konzentration (nationale Umsetzung in der 

39. Bundesimmissionsschutzverordnung 
(39. BImSchV – Verordnung über Luftqua-
litätsstandards und Emissionshöchstmen-
gen). Die Grenzwerte stellen aktuell die 
Basis der operationellen Überwachung der 
Luftqualität in den Ländern der EU dar. 
Die derzeitige Überwachung der Luftquali-
tät erfolgt mittels stationärer Messungen 
der nationalen Umweltschutzbehörden. 
Diese messen und analysieren überwie-
gend die in den EU Richtlinien vorgegebe-
nen zu überwachenden gasförmigen 
Substanzen Stickstoffmonoxid (NO), 
Stickstoffdioxid (NO2), Schwefeldioxid 
(SO2), Kohlenmonoxid (CO), Benzol 
(C6H6) und Ozon (O3) sowie die Partikel-
parameter PM10 und PM2,5. Außerdem 
wird der Bleigehalt des Feinstaubes er-
fasst. Um den von der EU vorgegebenen 
gesetzlichen Bestimmungen Folge zu 
leisten, werden die Messungen an den 
Stellen, an denen die höchsten Konzentra-
tionen vermutet werden, wie beispielswei-
se an stark befahrenen Hauptverkehrswe-
gen, realisiert („Hotspots“). Dies trägt dem 
Gedanken des Grenzwertes Rechnung, da 
so sichergestellt ist, dass, wenn an diesen 
„Hotspots“ der Grenzwert nicht überschrit-
ten wird, auch an anderen Stellen im 
Untersuchungsgebiet der Grenzwert ein-
gehalten wird. Die tatsächliche Belastung 
der Bevölkerung, die sich im Allgemeinen 
nicht über einen längeren Zeitraum an 
dicht befahrenen Straßen aufhält, kann 
aber mit dieser Methodik nur schwer be-
wertet werden, da hierfür die flächenhafte 
Verteilung der Luftverunreinigungen be-
kannt sein müsste. Des Weiteren setzt 
sich in der Wirkungsforschung die Er-
kenntnis durch, dass hinsichtlich der Be-
einträchtigung der menschlichen Gesund-
heit eher die Gesamtexposition als die 
punktuellen Konzentrationswerte von 
Bedeutung ist. Die Gesamtexposition, der 
die Bevölkerung bzw. einzelne Individuen 
im Laufe eines Tages ausgesetzt ist, kann 
derzeit nur annähernd mittels Modellsimu-
lationen bestimmt werden.  
 
In Baden-Württemberg betreibt die Lan-
desanstalt für Umwelt, Messungen und 
Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW) 
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das Messnetz zur Erfassung der Luftquali-
tät. Die Messungen an Dauermessstatio-
nen werden durch die LUBW seit dem 
Jahr 2005 durch landesweite Spotmes-
sungen ergänzt. Im Rahmen dieser zeitlich 
befristeten Spotmessungen werden an so 
genannten „Spots“ mit besonders hohen 
Schadstoffkonzentrationen die Konzentra-
tion von Stickstoffdioxid sowie die Mas-
senkonzentration von Feinstaubpartikeln 
PM10 und Feinststaubpartikeln (PM2,5) 
gemessen. 
In den Jahren 2012/2013 stehen für das 
Stadtgebiet von Stuttgart Messergebnisse 
von zwei Dauermessstationen (Stuttgart-
Mitte, Arnulf-Klett-Platz und S-Bad Cann-
statt, Gnesener Straße) und drei Spot-
messpunkten (Stuttgart-Am Neckartor, S-
Bad Cannstatt Waiblinger Straße und 
Stuttgart Hohenheimer Straße) zur Verfü-
gung. In Ergänzung zu diesen Messungen 
der LUBW betreibt das Amt für Umwelt-
schutz eine stadteigene Messstation im 
Schwabenzentrum. 

Die vorliegende Luftbilanz für die Jahre 
2012 und 2013 basiert auf den Immissi-
onsmessungen der oben genannten Stati-
onen. Des Weiteren wird für die Beurtei-
lung der Luftqualität in Stuttgart der Witte-
rungsverlauf für einige ausgesuchte mete-
orologische Größen (Strahlungsverhältnis-
se, Niederschlag, Temperatur), welche an 
der Messstation der Universität Hohen-
heim erfasst wurden,  berücksichtigt. 
Diese Daten wurden vom meteorologi-
schen Institut der Universität Hohenheim 
zur Verfügung gestellt (Hans-Stefan Bau-
er, 2012, 2013).  
Zur Beurteilung der Luftschadstoffbelas-
tungssituation in Stuttgart werden die 
gemessenen Luftschadstoffimmissionen 
den geltenden Grenz- und Zielwerten der 
39. BImSchV gegenübergestellt. Des 
Weiteren werden die vom Gemeinderat 
beschlossenen Luftqualitätszielwerte zur 
Einordnung und Bewertung der Luftschad-
stoffbelastung verwendet (GRDrs Nr. 
724/2012).  
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3 WITTERUNGSVERLAUF 
Die meteorologischen Umgebungsbedin-
gungen bestimmen neben den Emissionen 
von Partikeln und Gasen maßgeblich die 
atmosphärischen Schadstoffkonzentratio-
nen. So treten beispielsweise problemati-
sche Belastungssituationen oft während 
speziellen Witterungsbedingungen, den 
sogenannten Inversionswetterlagen, in 
den Wintermonaten auf. Der Witterungs-
verlauf hat somit neben seiner bioklimati-
schen Bedeutung auch eine große Bedeu-
tung für die Belastungssituation. Insbe-
sondere der Transport von Luftschadstof-
fen wie auch der Austausch zwischen 
belasteten und unbelasteten Luftmassen 
werden durch die meteorologischen Be-
dingungen bestimmt. Auch die Sonnen-
strahlung beeinflusst die Belastungssitua-
tion durch ihr Einwirken auf bestimmte 
photokatalytische chemische Reaktionen 

in der Atmosphäre, wie beispielsweise die 
Ozonbildung. So sind oftmals in den 
Sommermonaten besonders an warmen 
strahlungsreichen Tagen hohe Ozonbelas-
tungen zu beobachten. Im Folgenden wird 
der Witterungsverlauf in Stuttgart für die 
Jahre 2012 und 2013 anhand der meteo-
rologischen Messungen der Messstation 
Stuttgart Hohenheim dargestellt. Dabei 
werden die meteorologischen Größen 
Temperatur, Niederschlagsmenge und die 
Sonnenstrahlung für die Jahre 2012 und 
2013 mit den langjährigen Mittel für den 
Zeitraum 1961 bis 1990 verglichen, um 
diese klimatisch einordnen zu können. Der 
Zeitraum 1961 bis 1990 wird vom Deut-
schen Wetterdienst (DWD) als Vergleichs-
zeitraum für eine standardisierte Beurtei-
lung klimatischer Veränderungen empfoh-
len. 

 
3.1 Temperatur 
In den Jahren 2012 und 2013 waren die 
jeweiligen Jahresmitteltemperaturen an 
der Messstation der Universität Hohen-
heim höher als die Temperatur des lang-
jährigen Mittels für den Zeitraum 1961 bis 
1990 (Abb. 3.1). Mit einer Jahresmittel-
temperatur von 10,2°C war das Jahr 2012 
im Mittel um 1,4 K wärmer im Vergleich 
zum langjährigen Mittel (8,8°C). Das Jahr 
2013 war mit einer Jahresmitteltemperatur 
von 9,5°C im Mittel um 0,7 K kühler als 
das Jahr 2012 aber immer noch um 0,7 K 
wärmer als das langjährige Mittel. 
Die vom DWD angegebenen deutsch-
landweiten Jahresdurchschnittstemperatu-
ren lagen im Jahr 2012 bei 9,1°C (Abwei-
chung zum deutschlandweiten langjähri-
gen Durchschnitt +0,9 K) und im Jahr 
2013 bei 8,7°C (Abweichung zum deutsch-
landweiten langjährigen Durchschnitt +0,5 
K). Beide Jahre waren somit in S-
Hohenheim im Jahresmittel wärmer und 
die Abweichung zum jeweiligen langjähri-
gen Mittel war in S-Hohenheim höher als 
im deutschlandweiten Jahresdurchschnitt.   
Die Monatsmitteltemperaturen der jeweili-
gen Monate im Jahr 2012 waren mit Aus-

nahme des Februars alle wärmer als die 
vergleichbaren Monatsmitteltemperaturen 
im langjährigen Mittel. Der Monat mit der 
größten Abweichung war der März, mit 
einer um 3,8 K höheren Monatsmitteltem-
peratur im Vergleich zum langjährigen 
Mittel.  
Der Winter 2011/2012 war in S-
Hohenheim um 0,6°C wärmer als das 
langjährige Mittel 1961-1990. Es wurden 
15 statt 19,5 Eistage (Tagesmaximum 
unter 0°C) und 39 statt 58 Frosttage (Ta-
gesminimum unter 0°C) beobachtet.  Als 
tiefste Wintertemperatur wurden -16,0°C 
am 12.2.11 gemessen. Als höchste Win-
tertemperatur wurden 13,4°C am 24.02.12 
gemessen. Mit einer Monatsmitteltempera-
tur von 2,5°C im Januar begann das Jahr 
2012 in Stuttgart deutlich wärmer (+2,7 K) 
als im vergleichbaren langjährigen Janu-
armittel von -0,2°C. Dagegen lag die Mo-
natsmitteltemperatur im Februar um 3,6°C 
deutlich unter dem langjährigen Mittel von 
1,2°C. Damit war der Februar mit einer 
Monatsmitteltemperatur von -2,4°C der 
kälteste Monat im Jahr 2012.  
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Das Frühjahr 2012 war in S-Hohenheim 
um 2,5°C wärmer als das langjährige 
Mittel. Es wurden keine Eistage, 7 statt 
15,3 Frosttage, 6 statt 2,1 Sommertage 
und ein heißer Tag beobachtet. Die tiefste 
Temperatur betrug -1,9°C am 09.03.12 
und die höchste 30.5°C am 11.05.12. Bei 
detaillierter Betrachtung der Frühjahrsmo-
nate ist festzustellen, dass der März 2012 
um 3.8 K deutlich wärmer als das langjäh-
rige Mittel war.  Es folgte ein im Vergleich 
zum langjährigen Mittel um 0,9 K wärme-
rer April 2012 und ein zum langjährigen 
Mittel um 2,8 K deutlich wärmer Mai. Die 
jeweiligen Monatsmitteltemperaturen im 
langjährigen Mittel betragen im März 
4,6°C, im April 8,3°C und im Mai 12,7°C. 
Der Sommer 2012 war in S-Hohenheim 
um 1,8 K wärmer als das langjährige 
Mittel. Es wurden 36 statt 25,4 Sommerta-
ge und 9 statt 3,8 heiße Tage beobachtet. 
Die tiefste Temperatur des Sommers 
betrug 6,7°C am 05.06.2012 und die 
höchste 35,1°C am 20.08.2012. Alle 
Sommermonate im Jahr 2012 waren 
wärmer als das jeweilige langjährige Mit-
tel. Der Juni 2012 war mit einer Monats-
mitteltemperatur vom 17,4°C um 1,6 K 
wärmer, der Juli 2012 mit einer Monatsmit-

teltemperatur von 18,5°C um 0,7 K wär-
mer und der August 2012 mit einer Mo-
natsmitteltemperatur von 20,3°C um 3,1 K 
wärmer als im langjährigen Mittel. Der 
August war im Mittel der wärmste Monat 
des Jahres 2012. 
 

Der Herbst 2012 war in S-Hohenheim um 
0,9 K wärmer als das langjährige Mittel. Es 
wurden 7 statt 13,6 Frosttage und 5 statt 
3,8 Sommertage beobachtet. Eistage und 
heiße Tage traten nicht auf. Die tiefste 
Temperatur betrug -4,3°C am 29.10.12 
und die höchste 29,4°C am 10.09.12. 
Bei den Herbstmonaten war der Septem-
ber 2012 mit einer Monatsmitteltemperatur 
von 14,8°C um 0,7 K wärmer als das 
langjährige Mittel. Es folgte ein mit einer 
Monatsmitteltemperatur von 8,6°C im 
Vergleich zum langjährigen Mittel nur 
geringfügig um 0,2 K wärmerer Oktober 
2012. Der November 2012 war mit einer 
Monatsmitteltemperatur von 5,9°C um 1,8 
K deutlich wärmer als der langjährige 
Mittelwert. 
 

Das Jahr endete mit einem im Vergleich 
zum langjährigen Mittel um 1,6 K wärme-
ren Dezember 2012 (Monatsmitteltempe-
ratur 2012 2,5 °C) .

Abbildung 3.1: Monatsmitteltemperatur gemessen an der Messstation Stuttgart- Hohenheim für die 
Jahre 2012 (orange) und 2013 (grün) im Vergleich zum langjährigen Mittel 1961-1990 (grau). 
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Im Jahr 2013 waren die Monate Februar, 
März und Mai kälter, alle weiteren Monate 
waren wärmer als im langjährigen Mittel.  
Der Winter 2012/2013 war in S-
Hohenheim um 0,3°C wärmer als das 
langjährige Mittel. Es wurden 25 statt 19,5 
Eistage und 56 statt 58 Frosttage beo-
bachtet. Die tiefste Temperatur des Win-
ters betrug -12,9°C am 13.12.2012 und die 
höchste 15,7°C am 25.12.2012. Der Janu-
ar 2013 war mit einer Monatsmitteltempe-
ratur von +1,2°C um 1,4 K wärmer als das 
langjährige Mittel für den Januar. Im Feb-
ruar 2013 war die Monatsmitteltemperatur 
mit -0,8°C um 2,0 K kälter als das langjäh-
rige Mittel.  
Das Frühjahr 2013 war in S-Hohenheim 
um 0,8 K kälter als das langjährige Mittel. 
Es wurden 4 statt 1,2 Eistage, 25 statt 
15,3 Frosttage, keine Sommertage und 
keine heißen Tage beobachtet. Die tiefste 
Temperatur des Frühjahrs betrug -7,0°C 
am 14.03.2013 und die höchste 24,6°C 
am 15.04.2013. Der März 2013 war mit 
2,3°C um 2,3 K kälter als das langjährige 
Mittel. Es folgte ein mit 9,3°C im Vergleich 
zum langjährigen Mittel um 1,0 K wärme-
rer April 2013. Der darauffolgende Mai 
2013 war mit einer mittleren Temperatur 
von 11,6°C um 1,1 K kälter als der lang-
jährige Mittelwert. 
 

Der Sommer 2013 war in S-Hohenheim 
um 1,9°C wärmer als das langjährige 
Mittel. Es wurden 38 statt 25,4 Sommerta-
ge (Maximum ≥ 25°C) und 10 statt 3,8 
heiße Tage (Maximum ≥ 30°C) beobach-

tet. Die tiefste Temperatur des Sommers 
betrug 7,7°C am 28.06.2013 und die 
höchste 34,5°C am 27.07.2013. 
 

Der Juni 2013 war mit 16,8°C um 1,0 K 
wärmer als das langjährige Mittel. Es 
folgte ein mit 21,0°C im Vergleich zum 
langjährigen Mittel um 3,2 K wärmerer Juli 
2013. Der August 2013 war mit einer 
mittleren Temperatur von 18,7°C um 1,5 K 
wärmer als der langjährige Mittelwert. 
Der Herbst 2013 war in S-Hohenheim um 
1,0°C milder als das langjährige Mittel. Es 
wurden 5 statt 13,6 Frosttage (Minimum < 
0°C) und 3 statt 3,8 Sommertage (Maxi-
mum ≥ 25°C) beobachtet. Eistage mit 
einem Temperaturmaximum unter 0°C und 
heiße Tage mit einem Temperaturmaxi-
mum ≥ 30°C traten nicht auf. Die tiefste 
Temperatur des Herbstes betrug -4,5°C 
am 27.11.2013 und die höchste 29,0°C 
am 06.09.2013. 
Der September 2013 war um 0,4°C wär-
mer als der langjährige Mittelwert für den 
Monat September. Im Oktober lag die 
Monatsmitteltemperatur mit 10,3°C um 1,9 
K über dem langjährigen Mittel. Auch der 
November 2013 war mit einer Monatsmit-
teltemperatur von 4,8°C wärmer (um 0,7 
K) als im langjährigen Mittel. 
Das Jahresende 2013 war im Dezember 
mit einer Monatsmitteltemperatur von 
3,4°C nochmals deutlich wärmer (um 2,5 
K) als im langjährigen Mittel. 
 
 

 
3.2 Niederschlag 
Bezogen auf die Jahresniederschlags-
summe entsprach das Jahr 2012 mit 699,7 
l/m² in etwa dem langjährigen Mittel von 
698 l/m². Die höchste Niederschlagsmen-
ge fiel mit 124 l/m² im November 2012, in 
dem auch im Vergleich zum langjährigen 
Mittel die höchste positive Abweichung (zu 
nass) zu beobachten war. Der trockenste 
Monat war der Februar 2012 mit einer 
Niederschlagsmenge von nur 9,7 l/m². Im 
Februar wurde auch die höchste negative 
Abweichung vom langjährigen Mittel beo-

bachtet (zu trocken, 25 % des langjährigen 
Mittelwertes).  
Dennoch zeigt die saisonale bzw. monatli-
che Analyse für das Jahr 2012 deutliche 
Unterschiede im Vergleich zu den jahres-
zeitlichen und monatlichen Durchschnitts-
niederschlagsmengen im langjährigen 
Mittel (Abb. 3.2). Im Winter 2011/2012 
(Dezember 2011 - Februar 2012) fiel mit 
insgesamt 191,6 l/m² deutlich mehr Nie-
derschlag als im langjährigen Mittel (152 
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% der Niederschlagsmenge im langjähri-
gen Mittel).  Die größte Tagesmenge fiel 
mit 17,0 l/m² am 16.12.11. Von den 53 
Tagen mit Niederschlag schneite es an 22 
Tagen. Eine Schneedecke wurde an 18 
Tagen beobachtet. Diese erreichte eine 
maximale Dicke von 7 cm am 15.02.12. 
Insbesondere der Dezember 2011 und der 
Januar 2012 waren mit 243 % bzw. 166% 
der Niederschlagsmenge im langjährigen 
Mittel deutlich nasser als die jeweiligen 
langjährigen Mittel. Der Februar 2012 war 
mit einer Niederschlagsmenge von 9,7 
l/m² dagegen um 75 % deutlich trockener 
als im langjährigen Mittel. 
 

Im Frühjahr 2012 fielen mit 94,6 l/m² nur  
52 % der Niederschlagsmenge im langjäh-
rigen Mittel. Die größte Tagesmenge mit 
10,6 l/m² fiel am 05.04.12. Insgesamt 
wurde an 38 Tagen Niederschlag beo-
bachtet, davon nur an einem Tag Schnee. 
Besonders trocken waren der März 2012 
mit 11,2 l/m² (28 % des langjährigen Mit-
tels) und der Mai 2012 mit 39 l/m² (48 % 
des langjährigen Mittels). Im April 2012 lag 
die Niederschlagsmenge mit 44,4 l/m² um 
23 % unter dem langjährigen Mittel. 
 

Im Sommer 2012 lag die Gesamtnieder-
schlagsmenge mit 243,6 l/m² beim lang-
jährigen Mittel (101 %). In den Sommer-
monaten sind oft Starkniederschläge 
insbesondere während Gewitterereignis-
sen mit hohen Tagesniederschlagssum-
men zu beobachten. Die größte Tages-
menge wurde mit 31,0 l/m² am 30.06.12 
beobachtet. Von den insgesamt 50 Tagen 
mit Niederschlag fielen an 39 Tagen 1 l/m² 
oder mehr und an 6 Tagen 10 l/m² oder 
mehr.  Im Juni 2012 fiel mit 119,1 l/m² 29 
% mehr Niederschlag als im langjährigen 
Mittel. Im Juli 2012 lag die Nieder-
schlagsmenge von 73,3 l/m² beim langjäh-
rigen Mittel (101 %). Der nachfolgende 
August war mit einer Niederschlagsmenge 
von 51,2 l/m² deutlich trockener (um 34 %) 
als im langjährigen Mittel. 
 

Der Herbst 2012 war mit einer Gesamt-
niederschlagsmenge von 220,7 l/m² um 
48% nasser als der Herbst im langjährigen 
Mittel. Die größte Tagesmenge fiel mit 
39,1 l/m² am 28.11.12. Von den 40 Tagen 
mit Niederschlag fiel an 29 Tagen 1 l/m² 

und mehr und an 6 Tagen 10 l/m² und 
mehr. Schnee oder Schneeregen fiel an 2 
Tagen. Eine Schneedecke wurde an 2 
Tagen beobachtet, die eine maximale 
Dicke von 6,3 cm erreichte. Im September 
2012 lag die Niederschlagsmenge mit 44,6 
l/m² etwas (15 %) unter dem langjährigen 
Mittel. Der Oktober 2012 war mit einer 
Niederschlagsmenge von 52,1 l/m² etwas 
nasser (19%) als im langjährigen Mittel. 
Mit einer Niederschlagsmenge von 124 
l/m² war der November 2012 besonders 
nass. Die Niederschlagsmenge im No-
vember 2012 war mit 235 % des langjähri-
gen Mittels mehr als doppelt so hoch. Das 
Jahr 2012 endete mit einem im Vergleich 
zum langjährigen Mittel um 35 % zu nas-
sen Dezember 2012 mit einer Monatsnie-
derschlagsmenge von 62,3 l/m².   
 

Im Jahr 2013 lag die Jahresnieder-
schlagssumme mit 799, 3 l/m² um 15 % 
höher als im langjährigen Mittel. Die 
höchste Niederschlagsmenge wurde mit 
133,4 l/m² im Mai 2013 erfasst. Im Oktober 
2013 wurde die höchste positive Abwei-
chung zum langjährigen Mittel beobachtet 
(zu nass, 181 % des langjährigen Mittel-
wertes). Der trockenste Monat war mit 
einer Niederschlagssumme von 18,8 l/m² 
der Januar 2013. Im Januar wurde auch 
die größte negative Abweichung vom 
langjährigen Mittelwert beobachtet (zu 
trocken, 45 % des langjährigen Mittelwer-
tes). 
 

Im Winter 2012/2013 lag die Nieder-
schlagsmenge mit 132 l/m² um 5 % leicht 
über dem langjährigen Durchschnitt. Die 
größte Tagesmenge fiel mit 22,4 l/m² am 
01.02.2013. Von den 57 Tagen mit Nie-
derschlag schneite es an 31 Tagen. Eine 
Schneedecke wurde in Hohenheim an 39      
Tagen beobachtet und sie erreichte maxi-
mal 12 cm am 09.02.2013. Mit einer Nie-
derschlagsmenge von 18,8 l/m² im Januar 
2013 begann das Jahr sehr trocken. Im 
Januar 2013 wurden nur 45 % der Nieder-
schlagsmenge des langjährigen Mittels 
gemessen. Demgegenüber fiel im Februar 
2013 mit im Mittel 50,9 l/m² viel Nieder-
schlag (130 % des langjährigen Mittels). 
Allerdings fiel fast die Hälfte der Nieder-
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schlagsmenge im Februar am 01.02.2013 
(22,4 l/m²).  
Das Frühjahr 2013 war mit einer Gesamt-
niederschlagsmenge von 221,8 l/m² um 23 
% nasser als im langjährigen Mittel. Die 
größte Tagesmenge mit 25,9 l/m² fiel am 
31.05.2013. Insgesamt fiel an 54 statt 49,8 
Tagen Niederschlag, davon an 8 Tagen 
Schnee oder Schneeregen. Im März 2013 
wurde eine Niederschlagsmenge von 30,0 
l/m² erfasst. Damit war der März um 26 % 
trockener im Vergleich zum langjährigen 
Mittel. Die Niederschlagsmenge im April 
2013 entsprach mit 58,4 l/m² dem langjäh-
rigen Mittel (101 %). Der Mai 2013 war 
dagegen mit einer Niederschlagsmenge 
von 133,4 l/m²  um 63 % deutlich nasser 
als im langjährigen Mittel.   
 

Der Sommer 2013 war in S-Hohenheim 
mit einer Niederschlagssumme von 267,2 
l/m² um 10 % nasser als im langjährigen 
Mittel. Die größte Tagesmenge fiel mit 
48,5 l/m² am 24.08.2013. Von den 33 
Tagen mit Niederschlag fielen an 28 Ta-
gen 1 l/m² oder mehr und an 8 Tagen 10 
l/m² oder mehr. Im Juni 2013 fiel mit 62,8 
l/m² deutlich weniger Niederschlag als im 
langjährigen Mittel (68 % des langjährigen 

Mittelwertes). Dagegen waren der Juli 
2013 und der August 2013 mit einer Nie-
derschlagssumme von 111,6 l/m² und 92,8 
l/m² um 55 % bzw. 20 % nasser als im 
langjährigen Mittel. 
 

Die Niederschlagssumme im Herbst 2013 
betrug mit 197,8 l/m² 133 % des langjähri-
gen Mittels. Die größte Tagesmenge fiel 
mit 24,2 l/m² am 15.10.2013. Von den 56 
Tagen mit Niederschlag fiel an 33 Tagen 
mehr als 1 l/m² und an 5 mehr als 10 l/m². 
Schnee oder Schneeregen fiel an 3 Ta-
gen. Eine geschlossene Schneedecke 
wurde nicht beobachtet. Im September 
2013 wurde eine Niederschlagsmenge von 
56 l/m² erfasst (107 % des langjährigen 
Mittelwertes). Im Oktober 2013 war die 
Niederschlagsmenge von 78,9 l/m² im 
Vergleich zum langjährigen Mittel um 81% 
deutlich höher. Im November 2013 über-
schritt die Niederschlagsmenge mit 62,9 
l/m² das langjährige Mittel um 19 %.  
 

Am Ende des Jahres war der Dezember 
2013 mit einer Niederschlagssumme von 
42,8 etwas trockener im Vergleich zum 
langjährigen Mittel (92 % des langjährigen 
Mittels). 

 
Abbildung 3.2: Gemessene Niederschlagsmonatssummen an der Messstation Stuttgart- Hohenheim 
für das Jahr 2012 (orange) und das Jahr 2013 (grün) im Vergleich zum langjährigen Mittel (1961-
1990, grau). 
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3.3 Sonnenstrahlung 
Die Sonnenscheindauer lag im Jahr 2012 
mit 1848,7 Stunden (h) um 7 % und im 
Jahr 2013 mit 1905,0 h um 10 % über dem 
langjährigen Mittel von 1726,5 h. Die 
Sonnenstrahlung erreichte im Jahr 2012 
mit 441369 Joule pro Quadratmeter (J/m²) 
110 % und im Jahr 2013 mit 413022 J/m² 
103 % des Jahreswertes im langjährigen 
Mittel von 401442 J/m².  
In den Abbildungen 3.3 und 3.4 sind die 
jeweiligen Monatsmittelwerte der Sonnen-
scheindauer und der Sonnenstrahlung der 
Jahre 2012 und 2013 im Vergleich zum 
langjährigen Mittel dargestellt.  
Im Jahr 2012 hatten die Monate Mai mit 
248,2 h und August mit 256,2 h die meis-
ten Sonnenscheinstunden. Die Monate 
November mit 65,1 h und Dezember mit 
64,0 h waren im Jahr 2012 die Monate mit 
der geringsten Sonnenscheindauer. Deut-
lich mehr Sonnenscheinstunden im Ver-
gleich zum langjährigen Mittel konnten im 
März 2012 mit 66 % mehr Sonnenschein-
stunden und im Mai mit 25 % mehr Son-
nenscheinstunden beobachtet werden. Im 
November 2012 wurden im Vergleich zum 
langjährigen Mittel die wenigsten Sonnen-
stunden erfasst (85 % des langjährigen 
Mittelwertes).  
Die Sonnenstrahlung erreichte im Jahr 
2012 Maximalwerte in den Monaten Juni 
mit 60506 J/m² (107 % des langjährigen 
Mittelwertes) und im Juli mit 61161 J/m² 
(105 % des langjährigen Mittelwertes). Die 
geringste monatliche Sonnenstrahlung im 
Jahr 2012 war in den Monaten Januar mit 
10829 J/m² (99 % des langjährigen Mittel-
wertes) und Dezember mit 10020 J/m² 
(114 % des langjährigen Mittelwertes) zu 
beobachten. Im März 2012 wurde mit 
40836 J/m² die höchste positive Abwei-
chung zum langjährigen Mittel (130% des 
langjährigen Mittelwertes) und im Novem-
ber wurde mit 12025 J/m² die höchste 

negative Abweichung (98 % des langjähri-
gen Mittelwertes) erfasst. 
Im Jahr 2013 hatten die Monate Juni mit 
257,3 h (122 % des langjährigen Mittel-
wertes), Juli mit 345,9 h (146 % des lang-
jährigen Mittelwertes) und August mit 
278,8 h (131 % des langjährigen Mittel-
wertes) die meisten Sonnenstunden. Der 
Sommer 2013 war somit im Vergleich zum 
langjährigen Durchschnitt sehr sonnig. 
Außergewöhnlich viele Sonnenstunden 
konnten auch im Dezember 2013 beo-
bachtet werden. Mit 113,4 h hatte der 
Dezember 2013 89 % mehr Sonnenstun-
den als im langjährigen Mittel. Besonders 
trüb war der Winter 2012/2013. In den 
Wintermonaten Januar 2013 wurden mit 
37,8 h nur 59 % der Sonnenstunden im 
langjährigen Mittel für den Januar und im 
Februar mit 44,5 h nur 51 % des langjähri-
gen Mittels für den Februar beobachtet. 
Auch der November 2013 war mit 53,1 
Sonnenstunden trüber als im langjährigen 
Mittel (69 % des langjährigen Mittelwer-
tes).  
Wie bei der Sonnenscheindauer war auch 
die Sonnenstrahlung in den Sommermo-
naten 2013 überdurchschnittlich hoch. Die 
Sonnenstrahlung lag im Juni 2013 mit 
63914 J/m² um 13 %, im Juli 2013 mit 
73591 J/m² um 26 % und im August 2013 
mit 56724 J/m² um 15 % über dem lang-
jährigen Durchschnitt. Eine überdurch-
schnittlich hohe Sonnenstrahlung wurde 
auch im Dezember 2013 mit 11553 J/m² 
(131 % des langjährigen Mittelwertes) 
erfasst. Die strahlungsärmsten Monate im 
Jahr 2013 waren die Monate Januar mit 
9579 J/m² und November mit 9739 J/m². 
Die im Vergleich zum langjährigen Mittel 
geringste Sonnenstrahlung wurde in den 
Monaten Februar 2013 (78 % des langjäh-
rigen Mittels) und November 2013 (79 % 
des langjährigen Mittelwertes) gemessen.   
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Abbildung 3.3: Beobachtete monatliche Sonnenscheindauer in Stunden (h) an der Messstation 
Stuttgart- Hohenheim für das Jahr 2012 (orange) und das Jahr 2013 (grün) im Vergleich zum langjäh-
rigen Mittel (1961-1990, grau). (* im Februar 2012 lieferte das Messgerät falsche Werte) 

 

 
Abbildung 3.4: Gemessene monatliche Sonnenstrahlung an der Messstation Stuttgart- Hohenheim 
für das Jahr 2012 (orange) und das Jahr 2013 (grün) im Vergleich zum langjährigen Mittel (1961-
1990, grau). 
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4 LUFTHYGIENISCHE SITUATION 
In Abbildung 4.1 sind die in den Jahren 
2012/2013 im Stadtgebiet von Stuttgart 
betriebenen Messstationen zur Erfassung 
der Luftschadstoffbelastung dargestellt.  
Luftschadstoffkonzentrationen werden im 
Stadtgebiet von Stuttgart an 6 Messstatio-
nen ermittelt. 5 Messstationen werden von 
der LUBW als Teil des landesweiten Luft-
messnetzes betrieben. Eine Messstation 
wird als stadteigene vom Amt für Umwelt-
schutz der Landeshauptstadt Stuttgart 
betreut. Die stadteigene Messstation ist 
nicht Teil des landesweiten Luftmessnet-
zes und dient ausschließlich Informations-
zwecken über die Grundbelastung im 
Talkessel und für Untersuchungen der im 
kommunalen Interesse stehenden Fragen 
zur Luftqualität. 
Von den 5 LUBW Messstationen sind 2 
Stationen als dauerhafte Messstationen 
eingerichtet. Die weiteren 3 Messstationen 
werden seit dem Jahr 2004 als temporäre 
Spotmessstationen im landesweiten 
Spotmessprogramm zum Vollzug der 39. 
BImSchV betrieben. Im Rahmen dieser 
zeitlich befristeten Messungen werden so 
genannte „Spots“ mit besonders hohen 
Schadstoffkonzentrationen von Stickstoff-
dioxid (NO2) und Feinstaub der Fraktionen 
PM10 und PM2,5 beprobt.  
Die Dauermessstationen der LUBW sind 
in der Abbildung mit grünen Dreiecken und 
die Spotmesspunkte der LUBW mit roten 
Quadraten markiert, die stadteigene 
Messstation ist mit einem blauen Kreis 
eingezeichnet. 
Mit Ausnahme der Messstation S-Bad 
Cannstatt sind die angeführten Messstati-
onen verkehrsnah gelegen. Die Dauer-
messstation S-Mitte Straße und die Spot-
messpunkte S-Am Neckartor, S-
Hohenheimer Straße und S-Bad Cann-
statt-Waiblinger Straße geben die Luft-
schadstoffkonzentrationen an Hauptver-
kehrsstraßen wieder. Die Messstation S-
Bad Cannstatt wird von der LUBW als 
Station im städtischen Hintergrund klassi-
fiziert. Während an den LUBW Stationen 
die Luftschadstoffkonzentrationen in der 

Regel in ca. 2 m Höhe gemessen werden, 
ist die Messprobenahme der stadteigenen 
Messstation auf dem Dach des Schwa-
benzentrums in ca. 60 m Höhe installiert. 
Die stadteigene Messstation kann somit, 
aufgrund ihrer Entfernung zu den Emissi-
onsquellen (hier hauptsächlich der Stra-
ßenverkehr), als städtischer verkehrsbe-
einflusster Hintergrund klassifiziert wer-
den. Die Messstation S-Bad Cannstatt ist 
in parkähnlichem Umfeld im Bereich der 
Einmündung der Seubertstraße in die 
vierspurig ausgebaute Gnesener Straße 
gelegen. Die Messstation S-Mitte Straße 
liegt am Arnulf-Klett-Platz vor dem Hin-
denburgbau zwischen der Lautenschla-
gerstraße und der Königstraße. Der 
Arnulf-Klett-Platz ist in jede Richtung zwei- 
bzw. dreispurig befahrbar. Die Messstation 
S-Am Neckartor befindet sich an der B 14 
nahe dem Amtsgericht. Die Straße ist im 
Bereich der Messstation in jeder Richtung 
mit je drei Fahrstreifen ausgebaut und 
einseitig bebaut. In ca. 40 m Entfernung 
befindet sich in nordöstlicher Richtung die 
lichtsignalgeregelte Kreuzung Am Neckar-
tor/Heilmannstraße mit der Einmündung 
der Cannstatter Straße. Die Messstation 
S-Hohenheimer Straße liegt an der an-
steigenden Seite dieser vierspurig ausge-
bauten und beidseitig bebauten Straße in 
der Nähe der Stadtbahnhaltestelle Bopser. 
Die Messstation S-Bad Cannstatt-
Waiblinger Straße ist im Bereich der eben-
falls vierspurig ausgebauten und beidseitig 
bebauten Waiblinger Straße in Stuttgart-
Bad Cannstatt gelegen. 
Zur Messung der Feinstaubkonzentratio-
nen PM10 und PM2,5 werden von der 
LUBW zwei unterschiedliche Messverfah-
ren eingesetzt. Mit Ausnahme der Mess-
station S-Bad Cannstatt an der zur Be-
stimmung der Feinstaubkonzentrationen 
ein gravimetrisches Messverfahren einge-
setzt wird. Dazu werden Filter tageweise 
beprobt und anschließend im Labor aus-
gewogen. Das eingesetzte Messgerät 
verfügt über ein 14-faches Filterwechsel-
system. Die Wägung erfolgt im 2-
wöchigen Rhythmus. Die zeitliche Auflö-
sung der Messungen beschränkt sich auf 
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die Bestimmung von Tagesmittelwerten. 
An der Messstation S-Bad Cannstatt wird 
ein kontinuierliches Messverfahren zur 
Bestimmung der Feinstaubbelastung 
verwendet. Dieses Verfahren basiert auf 
der Vermessung des Streulichtimpulses, 
der von einem Partikel beim Durchgang 
durch einen Infrarot-Laser erzeugt wird. 
Vorteile dieses Messverfahrens sind die 
hohe zeitliche Auflösung von 10 Minuten 
der Einzelmessungen und die Möglichkeit 
einer Echtzeitdarstellung der Messwerte.  
An der stadteigenen Messstation wird ein 
kontinuierliches gravimetrisches Messver-
fahren eingesetzt. Dieses Messverfahren 
erlaubt die gleichzeitige kontinuierliche 
Erfassung der PM10- und der PM2,5-
Konzentration in hoher zeitlicher Auflö-
sung (10 Minuten) sowie die Echtzeitdar-
stellung der Messwerte. Für die Stickstoff-

dioxidkonzentration wird an allen 6 Statio-
nen ein kontinuierliches Chemilumines-
zenz-Messverfahren eingesetzt. Bei die-
sem Verfahren wird die bei der Reaktion 
von Stickstoffmonoxid mit Ozon emittierte 
charakteristische Strahlung erfasst, nach-
dem zuvor das Stickstoffdioxid durch 
einen Katalysator in Stickstoffmonoxid 
umgewandelt wurde. Das ermittelte Mess-
signal entspricht der Summe der Stickoxi-
de. Die Stickstoffdioxidkonzentration wird 
dann durch die Subtraktion des gleichzei-
tig gemessenen Stickstoffmonoxidsignals 
ermittelt. Mit diesem Messverfahren kön-
nen die Stickstoffmonoxid- und die Stick-
stoffdioxidkonzentrationen gleichzeitig in 
hoher zeitl. Auflösung (bis zu 1-Minute) 
ermittelt und in Echtzeit dargestellt wer-
den. 

 
Abbildung 4.1: Messstationen 2012/2013 im Stadtgebiet von Stuttgart Dreieck grün: Dauer-
messstation (LUBW), Quadrat rot: Spotmesspunkt (LUBW), Kreis blau: Messstation Schwaben-
zentrum (Stadt Stuttgart) 
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4.1 Beurteilungs- und Zielwerte 
Die durch die Europäische Union definier-
ten Beurteilungswerte von Immissionen 
von Luftschadstoffen wurden im Wesentli-
chen in der 39. BImSchV in deutsches 
Recht überführt. Aufgrund des gesund-
heitsgefährdenden Potentials von Luft-
schadstoffen schreibt die 39. BImSchV 
zum Schutz der menschlichen Gesundheit 
u. a. Grenzwerte für Schwefeldioxid (SO2), 
Stickstoffdioxid (NO2), Feinstaub (PM10), 
Kohlenmonoxid (CO) und Benzol (C6H6) 
vor. Weiterhin gibt die 39. BImSchV zum 
Schutz der menschlichen Gesundheit 
verschiedene Schwellen- und Zielwerte für 
Ozon vor. Seit dem Jahr 2010 ist in der 
39. BImSchV ein Zielwert von 25 µg/m³ im 
Jahresmittel für die Feinststaubmassen-
konzentration PM2,5 definiert (Partikel mit 
Korngrößen < 2,5 µm), welcher ab 2015 
zum Grenzwert werden wird. Dabei ist zu 
beachten, dass Partikel der Korngrößen-
fraktion PM2,5 eine Teilmenge der Partikel 
der Korngrößenfraktion PM10 sind. Ab 
2020 ist ein Richtgrenzwert von 20 µg/m³ 
im Jahresmittel vorgesehen. Die Richtlinie 
bestätigt allerdings, dass für PM2,5 bisher 
keine feststellbare Schwelle ermittelt 
werden konnte, unterhalb der PM2,5 kein 
Risiko für die menschliche Gesundheit 
darstellt. Dies ist insbesondere deswegen 
von Bedeutung, da Partikel der Korngrö-
ßenfraktion PM2,5 allgemein als lungen-
gängig klassifiziert werden und somit tiefer 
in den menschlichen Organismus eindrin-
gen können als gröbere Partikel (Partikel 
der Korngrößenfraktion PM10 werden 
allgemein als inhalierbar klassifiziert). 
Demnach sind die Ziel- bzw. Grenzwerte 
für die PM2,5-Konzentration als einzuhal-
tende Mindestwerte zu verstehen. 
Die gegebenen Grenzwerte für verschie-
dene Luftschadstoffkonzentrationen sind 
rechtlich verbindliche Beurteilungswerte, 
die eingehalten werden müssen und nicht 
überschritten werden dürfen. Um dem 
Zweck der Grenzwerte, der Schutz der 
menschlichen Gesundheit, nachzukom-
men, müssen die Grenzwerte nicht nur an 
den jeweiligen Messstationen zur Überwa-

chung der Luftqualität eingehalten werden 
sondern im gesamten Stadtgebiet. Auch 
wenn aufgrund fehlender flächendecken-
der Messungen die Überprüfung der Ein-
haltung der Grenzwerte im gesamten 
Stadtgebiet unmöglich ist, müssen Maß-
nahmen zur Reduzierung der Luftschad-
stoffbelastung das Ziel einer Verbesse-
rung der Belastungssituation im gesamten 
Stadtgebiet verfolgen und dürfen nicht auf 
einige wenige hochbelastete Stadtgebiete 
(in Umgebung von Messstationen) be-
schränkt bleiben. 
Zusätzlich zu der auf europäischer Ebene 
entwickelten Basis zur Überwachung der 
Luftqualität bestehen für die Stadt Stutt-
gart durch den Gemeinderat beschlossene 
Luftqualitätszielwerte (GRDrs 724/2012). 
Entsprechend dem Gemeinderatsbe-
schluss sollen die Luftqualitätszielwerte 
der Stadt Stuttgart in den Abwägungspro-
zess bei Planungen und Entscheidungen 
einbezogen werden. 
In Tab. 4.1 sind auszugsweise die Grenz-
werte und Zielwerte der 39. BImSchV 
sowie die Luftqualitätszielwerte der Stadt 
Stuttgart angegeben. Die in Tab. 4.1 ent-
haltenen Grenz- und Zielwerte sind in 
Mikrogramm pro Kubikmeter (µg/m³) an-
gegeben. 
Für die Einhaltung der NO2- Grenzwerte 
ermöglicht die EU eine Fristverlängerung 
bis zum Jahre 2015. Als Voraussetzung 
für die Fristverlängerung ist ein Luftrein-
halteplan zu erstellen, mit dem die Einhal-
tung der Grenzwerte innerhalb der Verlän-
gerungsfrist sichergestellt ist. Für die Stadt 
Stuttgart wurde die beantragte Fristverlän-
gerung von der EU abgelehnt mit der 
Begründung, dass die vorgeschlagenen 
Maßnahmen das Erreichen der Grenzwer-
te nicht absehen lassen und davon aus-
gegangen werden muss, dass die Grenz-
werte auch nach einer Fristverlängerung 
nicht eingehalten werden können. 
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Tabelle 4.1: Grenz- und Zielwerte der 39. BImSchV und Zielwerte der Stadt Stuttgart (Auszug) 

Schad-
stoff 

Gültig-
keit 

39. BImSchV Luftqualitätszielwerte 
der Stadt Stuttgart 

Zahlenwert in µg/m³ zul. 
Anzahl 
Üa/Jahr 

Zahlenwert in µg/m³ zul. 
Anzahl 
Ü/Jahr 

Jahres-
mittel 

Kurz-
zeitwert 

Jahres-
mittel 

Kurz-
zeitwert 

SO2 seit 2005 20b  350 (S)c 
125 (T)d 

24 
  3   5 350 - 

NO2 seit 2010 40 200c   18 20 200c 10 
PM10 seit 2005 40 50d 35 20 30d 25 
CO seit 2005 - 10000e - - 3000e - 
Benzol seit 2010 5 - -    1 - - 
Ozonf seit 2010 - 120e   25g   30h 120e 15 
PM2,5i seit 2010 25 - - 10 - - 

S: Stundenmittelwert, T: Tagesmittelwert, a: Überschreitung des Kurzzeitwertes, b: zum 
Schutz von Ökosystemen, c: Stundenmittel, d: Tagesmittel, e: höchster 8-Stundenwert eines 
Tages, f: Zielwert, g:3-Jahresmittel,h: Zielwert aus Gemeinderatsbeschluss von 2012, i: seit 
2010 gültiger Zielwert für die PM2,5- Jahresbelastung (ab 2015 gesetzlicher Grenzwert). 
 
 
 

4.2 Lufthygienische Situation im Stadtgebiet von Stuttgart in den Jahren 2012 
und 2013  

4.2.1 Messergebnisse 2012/2013 
Die Ergebnisse der Dauermessstationen 
sowie der Spotmessungen im Stadtgebiet 
von Stuttgart sind für die Jahre 2012/2013 
auszugsweise in Tab. 4.2 dargestellt. Die 
Beurteilung erfolgt anhand der Grenzwerte 
der 39. BImSchV.  
Im Stadtgebiet von Stuttgart werden seit 
Jahren die höchsten Feinstaubkonzentra-
tionen an der Messstation S-Am Neckartor 
und die höchsten NO2- Konzentrationen 
an der Messstation S-Hohenheimer Stra-
ße erfasst. An den anderen Straßenmess-
stationen treten teilweise ebenfalls hohe 
Belastungen auf (insbesondere hohe NO2-
Belastungen). Grenzwerte zum Schutz der 
menschlichen Gesundheit werden derzeit 
am ehesten bei NO2 und PM10 erreicht. 
Die Messungen zeigen, dass andere 
Schadstoffkomponenten im Vergleich zu 
den Beurteilungswerten eher von unterge-
ordneter Bedeutung sind. 

Schwefeldioxid (SO2) 
Der nur noch an der Messstation S-Bad 
Cannstatt ermittelte SO2-Jahresmittelwert 
lag mit 2 µg/m³ im Jahr 2012 und  mit 1 
µg/m³ im Jahr 2013 deutlich unterhalb des 
Grenzwertes zum Schutz von Ökosyste-
men von 20 μg/m³ der 39. BImSchV. Der 
Grenzwert zum Schutz von Ökosystemen 
ist rein rechtlich nicht für urbane Gebiete 
anzuwenden. Der Vergleich der SO2-
Jahresmittelkonzentration mit dem Grenz-
wert zum Schutz von Ökosystemen lässt 
dennoch die Einschätzung des SO2-
Niveaus in Stuttgart als sehr niedrig belas-
tet zu. An der Messstation S-Bad Cann-
statt wurde in den Jahren 2012/2013 auch 
keine Überschreitung des SO2-
Kurzzeitgrenzwerts von 350 µg/m³ im 
Stundenmittel registriert. Der höchste im 
Jahr 2012 an der Messstation S-Bad 
Cannstatt ermittelte Tagesmittelwert be-
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trug 15 µg/m³. Im Jahr 2013 wurde als 
höchster SO2-Tagesmittelwert 5 µg/m³ 
erfasst. Der Zielwert der Stadt Stuttgart mit 
5 µg/m³ im Jahresmittel wurde ebenfalls in 
beiden betrachteten Jahren unterschritten.  
Benzol 
Auch der geltende Grenzwert für die Ben-
zolkonzentration von 5 μg/m³ im Jahres-
mittel wurde im Jahr 2012 an allen Benzol 
erfassenden Messstationen sicher einge-
halten. Der Stuttgarter Zielwert von 1 
μg/m³ im Jahresmittel wurde jedoch an 
den Messstationen S-Mitte Straße und S-
Am Neckartor überschritten und konnte 
nur an der Messstation S-Bad Cannstatt 
eingehalten werden. Im Jahr 2012 wurde 
an der Messstation S-Am Neckartor die 
höchste Benzoljahresmittelkonzentration 
im gesamten Messnetz der LUBW ermit-
telt.  Auch im Jahr 2013 wurde der gesetz-
liche Grenzwert an allen Stationen unter-
schritten. Aber der Zielwert der Stadt 
Stuttgart wurde an allen Benzol erfassen-
den Messstationen überschritten. Wie im 
Jahr 2012 wurde auch im Jahr 2013 der 
höchste Benzoljahresmittelwert im gesam-
ten LUBW Messnetz an der Messstation 
S-Am Neckartor ermittelt.  
Kohlenmonoxid (CO) 
Der Grenzwert für CO von 10000 μg/m³ im 
8-Stundenmittel und der Stuttgarter Ziel-
wert von 3000 μg/m³ im 8-Stunden-Mittel 
wurden in den Jahren 2012 und 2013 an 
der einzigen im Stadtgebiet von Stuttgart 
befindlichen CO erfassenden Messstation 
S-Mitte Straße eingehalten.  
Stickstoffdioxid (NO2) 
Gegenüber den vorhergehend diskutierten 
Luftschadstoffen ist die NO2- Belastungssi-
tuation in Bezug auf die Einhaltung der 
geltenden Grenzwerte und der Stuttgarter 
Zielwerte deutlich problematischer. Bei 
den NO2-Jahresmittelwerten und den 
kurzzeitigen NO2-Spitzenwerten (Stun-
denmittelwerte) sind große standortbe-
dingte Unterschiede zu erkennen. 
An den Hintergrundmessstationen S-Bad 
Cannstatt und S-Schwabenzentrum konn-
te in den Jahren 2012/2013 der gültige 
NO2-Jahresmittelgrenzwert von 40 μg/m³ 

eingehalten werden. Diese Messstationen 
spiegeln das Belastungsniveau in nicht 
straßennahen Bereichen wieder. An der 
Messstation S-Bad Cannstatt wurden NO2-
Jahresmittelwerte von 33 µg/m³ im Jahr 
2012 und 32 µg/m³ im Jahr 2013 ermittelt. 
An der stadteigenen Messstation S-
Schwabenzentrum wurde im Jahr 2012 ein 
NO2-Jahresmittelwert von 34 µg/m³ ermit-
telt. Im Jahr 2013 konnte an der Messsta-
tion Schwabenzentrum kein Jahresmittel-
wert ermittelt werden, da aufgrund von 
Wartungsarbeiten am Messgerät über 2 
Monate keine Messungen durchgeführt 
werden konnten. 
An den stark vom Straßenverkehr beein-
flussten Messstationen S-Mitte Straße, S-
Am Neckartor, S-Hohenheimer Straße und 
S-Bad Cannstatt-Waiblinger Straße konnte 
der Grenzwert für den NO2-
Jahresmittelwert nicht eingehalten werden. 
Insbesondere an den Messstationen S-Am 
Neckartor und S-Hohenheimer Straße 
wurde der Grenzwert um bis zu 50 µg/m³  
drastisch überschritten. An den Messstati-
onen S-Bad Cannstatt-Waiblinger Straße 
und S-Mitte Straße wurden NO2-
Jahresmittelwerte im Jahr 2012 von 64 
µg/m³ bzw. 65 µg/m³ und im Jahr 2013 
von 52 µg/m³ bzw.  62 µg/m³ ermittelt. An 
den Messstationen S-Hohenheimer Straße 
und S-Am Neckartor wurden 2012 NO2-
Jahresmittelwerte von 91 µg/m³ bzw. 90 
µg/m³ und im Jahr 2013 80 µg/m³ bzw. 89 
µg/m³ ermittelt. Diese beiden Messstatio-
nen erfassten in beiden Jahren deutsch-
landweit die höchsten NO2-
Jahresbelastungen.  
Der Stuttgarter Zielwert für die NO2-
Jahresbelastung von 20 μg/m³ konnte an 
keiner der im Stadtgebiet befindlichen 
Messstationen eingehalten werden. Dies 
lässt den Schluss zu, dass im Stadtgebiet 
von Stuttgart die NO2-Jahresbelastung 
großflächig über dem vom Gemeinderat 
beschlossenen Zielwert liegt. Im Vergleich 
der Jahre 2012 und 2013 ergibt sich be-
züglich der Langzeitbelastung insgesamt 
ein sehr ähnliches Bild, wobei die Werte 
im Jahr 2013 etwas niedriger liegen. 
Hinsichtlich der NO2-Kurzzeitbelastung 
wurden in beiden Betrachtungsjahren an 
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den Messstationen S-Am Neckartor und 
S-Hohenheimer Straße teils hohe Über-
schreitungen des gültigen Grenzwerts für 
den Stundenmittelwert der NO2-
Konzentration von 200 µg/m³ bei maximal 
18 zulässigen Überschreitungen pro Jahr 
festgestellt. Dabei traten im Jahr 2012 an 
der Station S-Hohenheimer Straße deut-
lich mehr Überschreitungsstunden auf 
(196) als an der Station S-Am Neckartor 
(69). Im Jahr 2013 lag die Anzahl der 
Überschreitungsstunden an der Station S-
Am Neckartor mit 63 auf vergleichbarem 
Niveau wie 2012. An der Messstation 
Hohenheimer Straße konnte im Jahr 2013 
ein deutlicher Rückgang der Überschrei-
tungsstunden beobachtet werden (21). 
Dieser Rückgang kann mit der Einführung 
und Überwachung von Tempo 40 auf der 
Hohenheimer Straße in Zusammenhang 
gebracht werden. An den nicht straßenna-
hen Messstationen konnten sowohl der 
Kurzzeitgrenzwert der 39. BImSchV als 
auch der entsprechende Stuttgarter Ziel-
werte von 10 zulässigen Überschreitungen 
pro Jahr eingehalten werden. 
Ozon 
Die Ozonkonzentration wird in Stuttgart an 
den Messstationen S-Bad Cannstatt  
sowie an der stadteigenen Messstation S-
Schwabenzentrum erfasst.  
Für die Ozonkonzentration ist ein Zielwert 
zum Schutz der menschlichen Gesundheit 
von 120 µg/m³ (höchster 8-
Stundenmittelwert eines Tages) bei 25 
zugelassenen Überschreitungen im Ka-
lenderjahr definiert. Dabei ist zu beachten, 
dass für die Beurteilung, ob der Zielwert 
eingehalten werden kann, die Zahl der 
Überschreitungstage pro Kalenderjahr, 
gemittelt über 3 Jahre maßgebend ist. Das 
Jahr 2010 war das erste Jahr, das zur 
Berechnung der Anzahl der Über-
schreitungstage pro Kalenderjahr heran-
gezogen wird. Im Jahr 2012 wurde somit 
erstmals diese rechtliche Vorgabe erfüllt. 
Die Mittelung über mehrere Jahre dient 
dazu, den starken Einfluss der Meteorolo-
gie auf die Ozonbildung zu berücksichti-
gen.   

An der Messstation S-Bad Cannstatt 
sowie an der stadteigenen Messstation S-
Schwabenzentrum wurde in den Jahren 
2012 und 2013 der gesetzliche Zielwert für 
Ozon unterschritten. Aber der Stuttgarter 
Zielwert für die Ozonlangzeitbelastung 
wurde im Jahr 2013 an der Messstation S-
Bad Cannstatt überschritten. Der Stuttgar-
ter Ozonkurzzeitzielwert von im Jahr ma-
ximal 15 Überschreitungen eines 8h-
Mittelwertes von 120 µg/m³ wurde jedoch 
in beiden Jahren 2012/2013 an den Mess-
station S-Bad Cannstatt und Schwaben-
zentrum leicht überschritten.  
Feinstaub (PM10) 
Der für den Feinstaub gültige Langzeit-
grenzwert von 40 μg/m³ im Jahresmittel 
wurde in den Jahren 2012 und 2013 an 
allen Messstationen in Stuttgart eingehal-
ten. An der Messstation S-Am Neckartor 
wurde der Grenzwert im Jahr 2013 gerade 
erreicht. An dieser Messstation wurde in 
beiden Jahren auch die höchste PM10-
Jahresbelastung erfasst (38 µg/m³ 2012 
und 40 µg/m³ 2013). Nach Zusammenfas-
sungen des Umweltbundesamts (UBA, 
2014) gehörte das Stuttgarter Neckartor in 
den Jahren 2012 und 2013 zu den 
deutschlandweit am stärksten PM10 be-
lasteten Messstandorten. Mit Ausnahme 
der Messstation S-Bad Cannstatt wurde 
der städtische Zielwert für die PM10-
Jahresbelastung an allen Messstationen in 
den Jahren 2012/2013 überschritten. Im 
städtischen Hintergrund wurden in den 
Jahren 2012/2013 PM10-Werte bis 
20 μg/m³ im Jahresmittel gemessen.  
Der PM10-Kurzzeitgrenzwert von 35 zu-
lässigen Überschreitungen pro Jahr eines 
Tagesmittelwertes von 50 µg/m³ wurde an 
der straßennah gelegenen Station S-Am 
Neckartor in den Jahren 2012/2013 über-
schritten. An allen anderen Messstationen 
konnte der Kurzzeitgrenzwert eingehalten 
werden, an der Messstation S-Bad Cann-
statt Waiblinger Straße mit 34 Überschrei-
tungstagen im Jahr 2013 jedoch nur 
knapp.  
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Die PM10-Jahresmittelkonzentration vari-
iert nur geringfügig im Vergleich der Jahre 
2012 und 2013 an den jeweiligen Mess-
stationen. An der Station S-Am Neckartor 
konnte eine leichte Zunahme des Jahres-
mittelwertes beobachtet werden, was mit 
dem längeren Winter 2013 und der hohen 
Anzahl austauscharmer Wetterlagen im 
Jahr 2013 erklärt werden kann.  
Die Überschreitungstage variieren von 
Jahr zu Jahr stärker als die Jahresmittel-
konzentrationen. Im Jahr 2013 wurden 
teilweise deutlich mehr Überschreitungs-
tage registriert als im Jahr 2012 (mit Aus-
nahme der Station Hohenheimer Straße; 
hier ist ein leichter Rückgang um 2 Tage 
zu beobachten gewesen). 
An der Messstation S-Am Neckartor wur-
den im Jahr 2012 78 und im Jahr 2013 91 
Überschreitungstage ermittelt. Der städti-
sche Zielwert für die PM10-
Kurzzeitbelastung wurde ebenfalls an 
allen straßennahen Messstationen über-
schritten. Die städtischen Zielwerte konn-
ten in beiden Jahren 2012 und 2013 nur 
an den Messstationen S-Bad Cannstatt 
und S-Schwabenzentrum eingehalten 
werden. 

Feinststaub (PM2,5) 
Seit Mitte des Jahres 2005 werden im 
Stadtgebiet von Stuttgart an den Messsta-
tionen S-Bad Cannstatt, S-Mitte Straße 
und S-Am Neckartor auch Messungen von 
Feinststaubpartikeln der Korngrößenfrakti-
on PM2,5 durchgeführt. Der seit 2010 
gültige europäische Zielwert von 25 μg/m³ 
im Jahresmittel wurde an allen Messstati-
onen in Stuttgart, die PM2,5 erfassen, in 
den Jahren 2012/2013 eingehalten.  
Der vom Gemeinderat beschlossene 
Stuttgarter Zielwert für die PM2,5-
Jahresbelastung von 10 µg/m³ wurde an 
allen Messstationen in den Jahren 2012 
und 2013 überschritten. Insbesondere an 
der Messstation S-Am Neckartor lag die 
ermittelte PM2,5-Jahresbelastung in den 
Jahren 2012 und 2013 mit 21 µg/m³ mehr 
als doppelt so hoch wie der Stuttgarter 
Zielwert. 
Die Entwicklung der PM2,5-Konzentration 
ist für den Immissionsschutz von Bedeu-
tung, da der jetzige Zielwert im Jahr 2015 
zu einem rechtlich verbindlichen Grenz-
wert wird.  
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Tabelle 4.2: Messergebnisse 2012/2013 im Stadtgebiet von Stuttgart (Auszug – LUBW, 2013–2014;  
Landeshauptstadt Stuttgart 2012–2013). * An der Messstation Schwabenzentrum konnten im Jahr 
2013 die Jahresmittelwerte für die PM10-Konzentration und die NO2-Konzentration nicht ermittelt 
werden aufgrund von Wartungsarbeiten und Umstellung von Messgeräten. 
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Anzahl SO2-Üa 

> 350 µg/m³ im 
Stundenmittel 

2012 0 - - - - - 
2013 0 - - - - - 

SO2-Jahresmittel 
2012 2 - - - - - 
2013 1 - - - - - 

NO2-Jahresmittel 
2012 33 65 90 91 64 34 
2013 32 62 89 80 52 -* 

Anzahl NO2-Ü 
> 200 µg/m³ im 
Stundenmittel 

2012 - 3 69 196 - 0 
2013 - 4 63 21 - -* 

PM10- Jahresmittel 
2012 19 27 38 28 29 18 
2013 20 30 40 28 28 -* 

Anzahl PM10- Ü 
> 50 µg/m³ im Ta-
gesmittel 

2012 7 15 78 29 31 0 
2013 11 27 91 27 34 -* 

PM2,5- Jahresmittel 
2012 12 15 21 - - - 
2013 15 16 21 - - - 

CO-max. 
8-Stundenmittel 

2012 - 1400 - - - - 
2013 - 1900 - - - - 

Benzol-Jahresmittel 
2012 0,9 1,5 2,1 - - - 
2013 1,1 1,6 2,0 - - - 

Anzahl Ozon-Ü 
> 120 µg/m³ im 
8-Stundenmittel 

2012 19 - - - - 0 
2013 17 - - - - 0 

Ozon- 
Jahresmittel 

2012 19 - - - - 18 
2013 39 - - - - 16 

 
      Überschreitung der Stuttgarter Zielwerte 

      Überschreitung der Stuttgarter Zielwerte und der Grenzwerte der 39. BImSchV 
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4.2.2 Jahresverlauf ausgewählter Luftschadstoffe für das Jahr 2012 
Im Folgenden werden auf Basis von Mo-
natsmittelwerten exemplarisch für das 
Jahr 2012 der Jahresverlauf für die Kon-
zentrationen der Luftschadstoffe Stick-
stoffmonoxid (NO), Stickstoffdioxid (NO2), 
Ozon (O3) und der Feinstaubkonzen-
tration PM10 diskutiert.   

In den vorangegangenen Ausführungen 
wurde das NO bisher nicht betrachtet, da 
nach der aktuellen Gesetzgebung zur 
Luftreinhaltung keine Grenzwerte für die 
NO-Belastung existieren. Für die Analyse 
der Belastungssituation ist die atmosphä-
rische NO-Konzentration allerdings von 
großer Bedeutung. Allgemein werden die 
Stickoxide NO und NO2 in Stuttgart zu 
erheblichen Teilen vom Straßenverkehr 
emittiert. Dabei ist das NO eine so ge-
nannte chemische Vorläufersubstanz für 
das NO2. In der Atmosphäre wird NO 
größtenteils durch den chemischen Pro-
zess der Oxidation in NO2 umgewandelt 
und beeinflusst so die NO2-Belastung. 
Neben der Oxidation zu NO2 hat NO wei-
ter eine Bedeutung im atmosphärischen 
Ozonkreislauf. Ozon wird in der Atmo-
sphäre in Bodennähe überwiegend aus 
NO2 und O2 durch die Einwirkung von UV-
Strahlung (Photodissoziation) gebildet. 
Diesem chemischen Prozess wirkt die 
Reaktion von Ozon mit NO entgegen. 
Demnach ist NO für den Ozonabbau in 
Bodennähe von Bedeutung. Bei einer 
umfassenden Analyse der Luftschadstoff-
belastung insbesondere der NO2- und O3-
Belastung müssen die NO-Belastung und 
deren Variation berücksichtigt werden. 
 

Die Luftschadstoffbelastungen unterliegen 
starken jahreszeitlichen Schwankungen. 
Diese Schwankungen entstehen maßgeb-
lich durch den Einfluss meteorologischer 
Größen, wie beispielsweise großräumigen 
Strömungen, Sonnenstrahlung, Nieder-
schlagsereignisse, Lufttemperatur und der 
atmosphärischen Stabilität (Schichtun-
gen). Aber auch Jahresgänge in den 
Luftschadstoffemissionen bestimmen die 
Luftschadstoffbelastungen. So werden 
zum Beispiel in den Wintermonaten durch 
Heizungsanlagen in Stuttgart oftmals mehr 

Luftschadstoffe emittiert als in den Som-
mermonaten. 
 

In Abbildung 4.2 sind für das Jahr 2012 
die Jahresgänge für die NO-, NO2-, O3- 
und die Feinstaubkonzentration PM10 auf 
Basis der jeweiligen Monatsmittelkonzen-
trationen dargestellt. Die Datengrundlage 
bilden die Messungen an der stadteigenen 
Messstation S-Schwabenzentrum.  
Die größte Schwankungsbreite im Jahres-
verlauf der Monatsmittelkonzentrationen 
2012 ist bei den NO-Monatsmittel-
konzentrationen zu beobachten. Diese 
variieren um einen Faktor von 5,5 zwi-
schen einer minimalen Monatsmittelkon-
zentration von 6 µg/m³ in den Monaten 
Mai, Juni, Juli und August und einer ma-
ximalen Monatsmittelkonzentration von 33 
µg/m³ im November. Die Ozonmonatsmit-
telkonzentrationen und die PM10-Monats-
mittelkonzentrationen schwanken im Jah-
resverlauf in ähnlicher Größenordnung um 
die Faktoren 3 (Ozon) sowie 3,6 (PM10). 
Die Ozonmonatsmittelkonzentrationen 
variieren dabei zwischen 10 µg/m³ im 
Oktober und 30 µg/m³ im Mai. Die PM10-
Monatsmittelkonzentrationen liegen im 
Bereich zwischen 8 µg/m³ im Oktober und 
29 µg/m³ im Mai. Die geringste Schwan-
kungsbreite wurde im Jahr 2012 bei den 
NO2-Monatsmittelkonzentrationen ermit-
telt, die um einen Faktor von 1,75 im 
Jahresverlauf schwanken. Die geringste 
NO2-Monatsmittelkonzentration wurde im 
Juni mit 25 µg/m³ erfasst und die höchste 
in den Monaten Februar und März mit 44 
µg/m³  
Tendenziell sind in den Sommermonaten 
Juni, Juli und August vergleichsweise 
geringe Konzentrationen bei den Luft-
schadstoffen NO und NO2 zu beobachten. 
Die höchsten Konzentrationen treten bei 
diesen Luftschadstoffen in der Zeit zwi-
schen Januar und März sowie zwischen 
Oktober und Dezember auf. Ein ähnlicher 
Jahresverlauf ist bei den Feinstaubparti-
keln zu beobachten. Auch hier sind die 
Konzentrationen tendenziell in den Som-
mermonaten niedriger als in den Winter-
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monaten. Abweichend von den Jahresver-
läufen der Stickoxidkonzentrationen wur-
den im Jahr 2012 die höchsten Feinstaub-
konzentrationen in den Frühjahrsmonaten 
April und März und die niedrigsten Kon-
zentrationen in dem Herbstmonat Oktober 
ermittelt. 
Ein zu den Jahresverläufen der diskutier-
ten Luftschadstoffe entgegengesetzter 
Verlauf ist bei den Ozonmonatsmittelkon-
zentrationen zu beobachten. Die höchsten 
Ozonkonzentrationen wurden im Jahr 
2012 im Monat Mai sowie den Sommer-
monaten Juni, Juli und August beobachtet. 
Die niedrigsten Ozonmonatsmittelkonzent-
rationen wurden in den Herbstmonaten 
September, Oktober und November sowie 
den Wintermonaten Januar und Dezember 
ermittelt.  
Die Jahresverläufe der angeführten Luft-
schadstoffe mit Ausnahme des Ozons 
stehen im Zusammenhang mit der im 
Allgemeinen besseren Durchmischung der 
Atmosphäre in den Sommermonaten. 
Aufgrund der im Vergleich zu den Winter-
monaten stärkeren Sonneneinstrahlung im 
Sommer sind turbulente Strömungen im 
Sommer stärker ausgeprägt. Dies führt zu 
einer höheren bodennahen atmosphäri-
schen Grenzschicht im Sommer. Die 
Luftschadstoffe werden durch die höhere 
Turbulenz in der atmosphärischen Grenz-
schicht besser durchmischt und verteilen 
sich über eine vertikal mächtigere Luft-
schicht. Dies resultiert in einer stärkeren 
Verdünnung der Luftschadstoffe in den 
Sommermonaten. Des Weiteren können 
die in den Sommermonaten im Vergleich 
zu den Wintermonaten verstärkt auftreten-

den Niederschläge (vgl. Kap. 3.2) ein 
stärkeres Auswaschen von Luftschadstof-
fen bewirken (Ausnahme ist hier der ver-
gleichsweise sehr nasse November 2012). 
Auch treten in den Wintermonaten im 
Gegensatz zu den Sommermonaten ver-
stärkt austauscharme Wetterlagen auf. 
Dies resultiert in höheren Konzentrationen 
von NO, NO2 und Feinstaubpartikeln in 
den Wintermonaten. Diese Erhöhung der 
Konzentrationen wird zusätzlich durch 
gesteigerte anthropogene Emissionen 
durch den Betrieb von Feuerungsanlagen 
für Heizungen verstärkt. In den Sommer-
monaten sind die anthropogenen Emissio-
nen zumindest zeitweise, aufgrund des 
ferienbedingt niedrigeren Verkehrsauf-
kommens, geringer.  
Die Stickoxidkonzentrationen werden 
zusätzlich durch die komplexe Ozonche-
mie beeinflusst, die in den Sommermona-
ten ihr Maximum hat. Da die Ozonbildung 
maßgeblich von der Sonneneinstrahlung 
abhängig ist, wird in den Sommermonaten 
mehr Ozon produziert als in den Winter-
monaten. Dies führt zu dem beobachteten 
Ozonmaximum in den Sommermonaten. 
Weiterhin wird das zur Verfügung stehen-
de Ozon durch die Abbaureaktion mit NO 
in NO2 umgewandelt. Durch das vermehrt 
verfügbare Ozon in den Sommermonaten 
wird infolge der Abbaureaktion die NO-
Konzentration zusätzlich verringert aber 
auch vermehrt NO2 gebildet. Aufgrund des 
infolge der Ozonchemie gebildeten NO2 
sind die jahreszeitlichen Schwankungen 
der NO2-Konzentration im Gegensatz zu 
den anderen betrachteten Luftschadstoff-
konzentrationen relativ gering. 
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Abbildung. 4.2: Jahreskonzentrationsverlauf 2012 auf Basis von Monatsmittelwerten für  
verschiedene Luftschadstoffe ermittelt an der stadteigenen Messstation S-Schwabenzentrum. 

 

4.2.3 Langjährige Entwicklung ausgewählter Luftschadstoffe  
 

Um die Entwicklung der Luftqualität im 
Laufe der vergangenen Jahre aufzuzei-
gen, werden nachfolgend die Jahresmit-
telkonzentrationen von NO2 (Abb. 4.3), 
Feinstaubpartikeln PM10 (Abb.4.4) und 
Ozon (Abb. 4.5) für die Jahre 2004 bis 
2013 an ausgewählten Messstationen 
dargestellt. Zusätzlich werden die Anzahl 
der Überschreitungsstunden des nach der 
39. BImSchV geltenden Kurzzeitgrenzwer-
tes für NO2 (Abb.4.6) und die Anzahl der 
Überschreitungstage des nach der 
39. BImSchV geltenden Kurzzeitgrenzwer-
tes für die Feinstaubkonzentration PM10 
(Abb. 4.7) für die Jahre 2004 bis 2013 
gezeigt. Eine eindeutige Aussage über die 
zukünftige Entwicklung der Belastungssi-
tuation kann anhand der Daten nicht ge-
geben werden, da jährliche Schwankun-
gen in den Witterungsbedingungen die 
Konzentrationen stark beeinflussen. Gene-
rell ist aber eine Abnahme der NO2- und 

der PM10-Jahresmittelkonzentrationen 
und der Überschreitungen des Kurzzeit-
grenzwertes beider Luftschadstoffe im 
Vergleich der Jahre 2004 und 2013, ins-
besondere an stark verkehrsbelasteten 
Messstationen, zu erkennen. Für die 
Ozonjahresmittelkonzentration trifft dies 
nicht zu. Hier kann kein eindeutiger Trend 
bestimmt werden.  
NO2 

Abbildung 4.3 zeigt die NO2-Jahresmittel-
konzentrationen für den Zeitraum 2004 bis 
2013 an den LUBW Messstationen S-Bad 
Cannstatt und S-Mitte-Straße sowie den 
Spotmessstationen S-Am Neckartor, S-
Bad Cannstatt Waiblinger Straße und S-
Hohenheimer Straße. Die NO2-
Jahresmittelkonzentrationen variieren 
teilweise sehr stark von Jahr zu Jahr. An 
den Messstationen S-Am Neckartor, S-
Mitte Straße und S-Bad Cannstatt Waib-
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linger Straße wurden in den Jahren 2004 
bis 2006 höhere Werte ermittelt als in den 
Jahren 2010 bis 2013. Insbesondere vom 
Jahr 2006 auf das Jahr 2007 ist an diesen 
Stationen ein Rückgang der NO2-
Jahresmittelkonzentration zu beobachten. 
Seit dem Jahr 2010 liegen die NO2-
Jahresmittelkonzentrationen an den 
Messstationen S-Am Neckartor, S-Mitte 
Straße und S-Bad Cannstatt auf gleich-
bleibendem Niveau, d. h. an den Stationen 
ist keine Zu- oder Abnahme in den Jah-
resmittelkonzentrationen zu erkennen. An 
der Messstation S-Hohenheimer Straße ist 
seit dem Jahr 2009 ein kontinuierlicher 
Rückgang der NO2-Jahresmittel-
konzentration zu beobachten. An den 
verkehrsbeeinflussten Stationen S-Am 
Neckartor, S-Mitte Straße, S-Bad Cann-
statt Waiblinger Straße und S-
Hohenheimer Straße konnten der gesetz-
liche Grenzwert sowie der Stuttgarter 
Zielwert für die NO2-Langzeitbelastung in 
keinem der Jahre im betrachteten Zeit-
raum eingehalten werden. Der Grenzwert 
sowie der Zielwert wurden vielmehr in 
jedem Jahr deutlich überschritten. An der 
im städtischen Hintergrund gelegenen 
Messstation S-Bad Cannstatt liegen die 
NO2-Jahresmittelkonzentrationen über den 
gesamten betrachteten Zeitraum kontinu-
ierlich auf ähnlichem Niveau unterhalb des 
geltenden gesetzlichen Grenzwertes aber 
oberhalb des Stuttgarter Zielwerts. 
In Abbildung 4.6 ist die Anzahl der Über-
schreitungsstunden des gesetzlichen NO2-
Kurzzeitgrenzwertes für den Zeitraum 
2004 bis 2013 dargestellt. Bei der Anzahl 
der Überschreitungsstunden ist eine deut-
liche Abnahme über den betrachteten 
Zeitraum an allen drei Stationen (S-Am 
Neckartor, S-Mitte Straße, S-Hohenheimer 
Straße), an denen dieser Wert in Stuttgart 
ermittelt wird, zu beobachten. Insbesonde-
re seit dem Jahr 2009 konnte die Anzahl 
der Überschreitungsstunden an den stark 
verkehrsbelasteten Messstationen S-Am 
Neckartor und S-Hohenheimer Straße 
deutlich gesenkt werden. Trotz dieser 
erkennbaren Verbesserung der Belas-
tungssituation werden der geltende Kurz-
zeitgrenzwert sowie der Stuttgarter Ziel-

wert nur an der Messstation S-Mitte Stra-
ße eingehalten. Auffällig sind aber der 
deutliche Rückgang der Überschreitungs-
stunden an der Messstation S-Am Neckar-
tor seit dem Jahr 2010 und an der Mess-
station S-Hohenheimer Straße vom Jahr 
2012 auf das Jahr 2013. Nach Auswertung 
der LUBW sind diese deutlichen Rück-
gänge auf die Reduzierung verkehrsbe-
dingter Emissionen infolge der Einführung 
und Überwachung von Tempo 50 in der 
Nähe des Neckartors und der Einführung 
von Tempo 40 auf der Hohenheimer Stra-
ße (im Jahr 2013) zurückzuführen, was 
sich als sehr wirkungsvolle Maßnahmen 
zur Reduzierung der NO2-Belastung er-
wies. Die Reduzierung basiert dabei auf 
verminderten Motoremissionen infolge 
verringerten Treibstoffverbrauchs aber 
auch auf einer Verstetigung des Verkehrs-
flusses und verringerten Staustandzeiten. 
Ob dies ausreicht um die NO2-Grenzwerte 
einzuhalten, bleibt allerdings abzuwarten. 
Feinstaubkonzentration PM10 
Die Entwicklung der PM10-Jahresmittel-
konzentration in Stuttgart ist in Abbildung 
4.4 für den Zeitraum 2004 bis 2013 darge-
stellt. Die Abbildung 4.7 zeigt die Anzahl 
der jährlichen Überschreitungstage des 
gesetzlichen PM10-Kurzzeitgrenzwertes. 
Ähnlich den NO2-Konzentrationsverläufen 
kann ab dem Jahr 2006 eine Abnahme der 
PM10-Jahresmittelkonzentration und auch 
eine Abnahme der Überschreitungstage 
an den verkehrsnahen Messstationen S-
Mitte Straße, S-Am Neckartor, S-
Hohenheimer Straße und S-Bad Cannstatt 
Waiblinger Straße beobachtet werden. 
Seit dem Jahr 2011 wird der geltende 
Grenzwert für die PM10-Jahresmittel-
konzentration an allen Messstationen in 
Stuttgart eingehalten. Was mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auf die eingeleiteten 
Maßnahmen zur Reduzierung der 
Feinstaubbelastung zurück geführt werden 
kann. Eine Entschärfung der PM10-
Problematik ist aber noch nicht zu erken-
nen da der PM10-Langzeitgrenzwert an 
den verkehrsnahen Messstationen in den 
Jahren 2011-2013 allenfalls knapp unter-
schritten wurde. Außerdem wird der Stutt-
garter Zielwert für die PM10-
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Jahresbelastung an den Messstationen S-
Hohenheimer Straße und S-Am Neckartor 
noch deutlich überschritten. Bei der städti-
schen PM10-Hintergrundbelastung, er-
fasst an der Messstation S-Bad Cannstatt, 
ist über den betrachteten Zeitraum kein 
Trend erkennbar. Hier liegt die PM10-
Jahresmittelkonzentration über dem ge-
samten betrachteten Zeitraum auf gleich-
bleibendem Niveau mit geringfügigen 
witterungsbedingten Schwankungen. 
Bei der Anzahl der Tage mit Überschrei-
tungen des PM10-Kurzzeitgrenzwertes 
ergibt sich ein nicht eindeutiges Bild einer 
nachhaltigen Verbesserung. Während an 
der Messstation S-Am Neckartor die An-
zahl der Überschreitungstage im Zeitraum 
2005 bis 2012 kontinuierlich stark gesun-
ken ist, wurde im Jahr 2013 an dieser 
Station ein deutlicher Anstieg registriert. 
Auch an den Messstationen S-Bad Cann-
statt Waiblinger Straße, S-Mitte Straße 
und S-Hohenheimer Straße ist kein ein-
deutiger Trend zu beobachten, der als 
eine nachhaltige Verbesserung der Belas-
tungssituation interpretiert werden kann. 
Die Anzahl der Überschreitungstage an 
der Messstationen im städtischen Hinter-
grund S-Bad Cannstatt liegt über dem 
gesamten betrachteten Zeitraum auf 
gleichbleibend geringem Niveau mit er-
kennbaren witterungsbedingten Schwan-
kungen. Der gesetzliche Grenzwert für die 
PM10-Kurzzeitbelastung konnte an der 
Messstation S-Am Neckartor im gesamten 
betrachteten Zeitraum nicht eingehalten 
werden und wird deutlich überschritten. An 
den anderen Messstationen konnte der 
PM10-Kurzzeitgrenzwert in den Jahren 
2012 und 2013 eingehalten werden. Der 

Stuttgarter Zielwert für die PM10-
Kurzzeitbelastung wird an den Messstati-
onen S-Mitte Straße, S-Hohenheimer 
Straße, S-Bad Cannstatt Waiblinger Stra-
ße kontinuierlich überschritten. 
 

Ozon 
 

Der Verlauf der Ozonjahresmittelkonzent-
ration für den Zeitraum 2004 bis 2013 
ermittelt an den Messstationen S-Bad 
Cannstatt und der stadteigenen Messsta-
tion S-Schwabenzentrum ist in Abbildung 
4.5 dargestellt. Auch bei der Ozonjahres-
mittelkonzentration kann aus den ermittel-
ten Daten kein Trend abgeleitet werden. 
Während vom Jahr 2009 bis zum Jahr 
2012 an der Messstation S-Bad Cannstatt 
eine deutliche Abnahme der Ozonjahres-
mittelkonzentration beobachtet werden 
konnte, stieg diese im Jahr 2013 wieder 
deutlich an. Allerdings wird dieser Verlauf 
durch die Messungen an der Station S-
Schwabenzentrum nicht bestätigt. Hier 
liegen die Ozonjahresmittelkonzentratio-
nen seit dem Jahr 2007 auf etwa gleich-
bleibendem Niveau. Allerdings wird die 
Ozonkonzentration mehr als die zuvor 
betrachteten Luftschadstoffe vom jährli-
chen Witterungsverlauf beeinflusst, was 
sich in den Messungen widerspiegelt. Für 
die Ozonjahresmittelkonzentration ist kein 
gesetzlicher Grenzwert definiert, aber ein 
Stuttgarter Zielwert von 30 µg/m³. An der 
Messstation S-Schwabenzentrum wird der 
Stuttgarter Zielwert für die Ozonjahresbe-
lastung seit dem Jahr 2007 kontinuierlich 
eingehalten. An der Messstation S-Bad 
Cannstatt wurde dieser Zielwert zuletzt im 
Jahr 2013 überschritten. 
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Abbildung 4.3: NO2-Jahresmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2013 ermittelt an der LUBW 
Dauermessstation S-Bad Cannstatt (grün, städtischer Hintergrund) und den verkehrsbeeinflussten 
LUBW Spotmessstationen S-Am Neckartor (blau), S-Hohenheimer Straße (rot), S-Mitte Straße (gelb) 
und S-Bad Cannstatt Waiblinger Straße (grau).  Zusätzlich ist der derzeit geltende Grenzwert für die 
NO2-Jahresmittelkonzentration nach der 39. BImSchV (rote Linie) und der Zielwert der Stadt Stuttgart 
(grüne Linie) dargestellt. 
 

 
Abbildung 4.4: PM10-Jahresmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2013 ermittelt an der LUBW 
Dauermessstation S-Bad Cannstatt (grün, städtischer Hintergrund) und den verkehrsbeeinflussten 
LUBW Spotmessstationen S-Am Neckartor (blau), S-Hohenheimer Straße (rot), S-Mitte Straße (gelb) 
und S-Bad Cannstatt Waiblinger Straße (grau).  Zusätzlich ist der derzeit geltende Grenzwert für die 
PM10-Jahresmittelkonzentration nach der 39. BImSchV (rote Linie) und der Zielwert der Stadt Stutt-
gart (grüne Linie) dargestellt. 
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Abbildung 4.5: Ozon-Jahresmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2013 ermittelt an der LUBW 
Dauermessstation S-Bad Cannstatt (grün, städtischer Hintergrund) und der stadteigenen Messstation 
S-Schwabenzentrum (gelb, städtischer Hintergrund). Ozonmessungen in Stuttgart werden nur an 
diesen beiden Stationen durchgeführt.  

 

 
Abbildung 4.6: Anzahl der Überschreitungsstunden des geltenden Grenzwertes für die NO2-
Stundenmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2013 ermittelt an den verkehrsbeeinflussten Mess-
stationen S-Mitte Straße (gelb), S-Am Neckartor (blau) und S-Hohenheimer Straße (rot). Die nach der 
39. BImSchV vorgeschriebene maximal zulässige Anzahl an Überschreitungsstunden beträgt 18 pro 
Kalenderjahr und die nach der Stuttgarter Zielvereinbarung 10 pro Kalenderjahr. Die Überschreitungs-
stunden werden in Stuttgart nur an diesen Messstationen ermittelt.  
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Abbildung 4.7: Anzahl der Überschreitungstage des geltenden Grenzwertes für die PM10-
Tagesmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2013 ermittelt an der LUBW Dauermessstation S-Bad 
Cannstatt (grün, städtischer Hintergrund) und den verkehrsbeeinflussten LUBW Spotmessstationen S-
Am Neckartor (blau), S-Hohenheimer Straße (rot), S-Mitte Straße (gelb) und S-Bad Cannstatt Waib-
linger Straße (grau).  Zusätzlich ist der derzeit geltende Grenzwert für die PM10-
Jahresmittelkonzentration nach der 39. BImSchV (rote Linie, 35 Tage) und der Zielwert der Stadt 
Stuttgart (grüne Linie, 25 Tage) dargestellt. 
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5 CO2 BILANZ STUTTGART 
 
Das Klimaschutzkonzept Stuttgart (KLIKS) 
wurde 1997 fertig gestellt. Auf dieser 
Grundlage hat die Verwaltung ein Hand-
lungsprogramm zu KLIKS vorgelegt 
(GRDrs 608/1998). Mit GRDrs 1099/2001 
wurde zur Energie- und CO2-Bilanz 2000 
sowie zur Umsetzung der Maßnahmen 
berichtet. Eine Fortschreibung von KLIKS 
erfolgte 2007. Es wurden zehn Aufgaben-
felder der Klima- und Energiepolitik in 
Stuttgart ausgearbeitet und dem Gemein-
derat vorgestellt. Mit dem Beitritt zum 
Konvent der BürgermeisterInnen (GRDrs 
663/2008) im Jahr 2009 hat sich die Stadt 
verpflichtet, bis zum Jahr 2020 im Ver-
gleich zum Jahr 1990 die gesamtstädti-
schen CO2-Emissionen um mindestens 20 
% zu mindern. 
Um die Ziele der EU zu erreichen, wurde 
ein ergänzender Aktionsplan (SEAP) 
erarbeitet und eingereicht. Eine regel-
mäßige Überprüfung in Verbindung mit 
entsprechenden Anpassungen des Plans 
ist die Basis für eine kontinuierliche Ver-
besserung des Prozesses. In Stuttgart 
erfolgt die jährliche Erstellung des CO2-
Emissionsinventar über das web-basierte 
System „ecoregion“, das vom Klimabünd-
nis Europäischer Städte entwickelt und zur 
Verfügung gestellt wurde. Das System 
wird inzwischen von zahlreichen Kommu-
nen verwendet und ist für die Anwendung 
im Rahmen des „Konvent der Bürgermeis-
ter“ zertifiziert. Ein Vorteil ist die inter-
kommunale Vergleichbarkeit. Das System 
wird außerdem für einen internationalen 
standardisierten Vergleich von Kommunen 
angewandt (www.benchmark-
kommunaler-klimaschutz.net), bei dem 
Stuttgart ebenfalls beteiligt ist. 
Die CO2-Bilanz für den Zeitraum 1990 bis 
2013 ist in Abbildung 5.1 dargestellt. Für 
die Jahre 1990, 1995 und 2000 liegen 
ausführliche, individuell erhobene CO2-
Bilanzen für Stuttgart vor. Diese ursprüng-
lichen Bilanzdaten wurden in die neue 
Bilanzierungsmethodik integriert und dabei 
mit jährlich zur Verfügung stehenden 
Endenergieverbrauchs- bzw. Verkehrsda-

ten des Statistischen Amtes der Stadt 
Stuttgart abgeglichen. 
Die aktuelle CO2-Bilanz weist für 2013 
gegenüber dem Basisjahr 1990 für Stutt-
gart eine einwohnerspezifische Minderung 
(witterungsbereinigt) von rund 13 Prozent 
aus. Stuttgart wird damit voraussichtlich 
die von der EU geforderte mindestens 20-
prozentige Minderung erreichen, jedoch 
nicht das nationale Ziel bis 2020 von 
minus 40 Prozent, das die Bundesregie-
rung in ihrem „Integrierten Energie- und 
Klimaprogramm“ formuliert hat. Auch für 
das Ziel des „Klimabündnis Europäischer 
Städte“, dem Stuttgart angehört, eine 
50%ige einwohnerspezifische Minderung 
bis 2030 gegenüber 1990 zu erreichen, ist 
die derzeitige Entwicklung in Stuttgart 
nicht ausreichend. 
Im Hinblick auf diese und weitergehende 
CO2-Minderungsziele (z.B. ist nach aktuel-
lem IPCC-Bericht zur Einhaltung der 2°-
Obergrenze eine globale Minderung zwi-
schen 40 und 70 Prozent in 2050 bezogen 
auf 2010 notwendig) müssen Maßnahmen 
weiterentwickelt und neue generiert wer-
den. Dazu ist KLIKS auch intensiv mit dem 
Verkehrsentwicklungskonzept, mit dem 
Luftreinhalteplan und dem Lärmaktions-
plan vernetzt. Von besonderer Bedeutung 
ist die Öffentlichkeitsarbeit (Umwelttage, 
Wettbewerbe, Energieberatungszentrum, 
Mobilitätszentrum, Klimasparbuch 2012 
(Neuauflage derzeit in Vorbereitung) 
usw.). In wichtigen Bereichen (Verkehr, 
Heizenergie) können die Ziele nur ge-
meinsam mit den Bürgerinnen und Bür-
gern und den Beschäftigten erreicht wer-
den. 
Die Teilnehmer des „Konvent der Büger-
meister“ sind verpflichtet, alle zwei Jahre 
einen Umsetzungsbericht “zu Bewertungs-
, Überwachungs- und Überprüfungszwe-
cken“ vorzulegen. Stuttgart muss erstmals 
im Jahr 2015 einen Umsetzungsbericht 
vorlegen. Diese Bilanz dient also auch 
bereits als Grundlage für den Umset-
zungsbericht 2015. 
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Abbildung 5.1: CO2-Emissionen pro Einwohner in Stuttgart  inkl. anteilige Emissionen aus Produktion, 
Aufbereitung und Entsorgung, witterungsbereinigt (t/Einwohner und Jahr), nationaler Strom- und 
regionaler Fernwärmemix für Importe. 
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6 ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK 
Bei der Bewertung der derzeitigen Belas-
tungssituation in Stuttgart und der Progno-
se über die zukünftige Entwicklung der 
Luftschadstoffkonzentrationen müssen die 
zu beobachtenden großen zeitlichen und 
räumlichen Variationen berücksichtigt 
werden. In weiten Teilen des Stadtgebie-
tes kann die Luftqualität unter Berücksich-
tigung aller relevanten Luftschadstoffe als 
gut eingestuft werden. In einigen Stadtge-
bieten existieren jedoch problematische 
Belastungsschwerpunkte, bei denen eine 
differenzierte Betrachtung der verschiede-
nen Luftschadstoffe notwendig ist.  
Im Gegensatz zu der SO2-, CO- und Ben-
zolbelastung, die im gesamten Stadtgebiet 
als niedrig eingeschätzt werden können, 
muss die derzeitige und zukünftige Belas-
tungssituation im Hinblick auf die Stick-
oxidkonzentrationen (NO und NO2) sowie 
die Feinstaub- (PM10) und Feinststaub-
konzentration (PM2,5) kritischer bewertet 
werden. Vor allem die stark verkehrsbe-
einflussten Bereiche müssen im Bezug auf 
die Stickoxid-, Feinstaub- und Feinst-
staubkonzentration teilweise als hoch 
belastet bezeichnet werden. Dies ist ins-
besondere im Hinblick auf das von Stick-
oxiden und Feinststaubpartikeln ausge-
hende gesundheitsgefährdende Potential 
als problematisch anzusehen.  
In Stuttgart konnten die derzeit gültigen 
Grenzwerte für die Luftschadstoffe Stick-
stoffdioxid und Feinstaubpartikel, formu-
liert in der 39. BImSchV, in den Jahren 
2012 und 2013 nicht überall eingehalten 
werden. Auch für die kommenden Jahre 
ist die Einhaltung insbesondere der 
Grenzwerte für die NO2-Belastung nicht 
überall absehbar.  
Die von der Stadt Stuttgart beschlossenen 
Zielwerte für Luftschadstoffe wurden eben-
falls teils deutlich überschritten. Insbeson-
dere die Einhaltung der gesetzlichen 
Kurzzeitgrenzwerte für Feinstaubpartikel 
PM10 und NO2 ist straßennah kurz bis 
mittelfristig mit den bisher umgesetzten 
Maßnahmen des Luftreinhalteplans nicht 
erreichbar. Besserung konnte jedoch bei 
der PM10-Langzeitbelastung beobachtet 

werden. Seit dem Jahr 2011 konnten in 
Stuttgart keine Überschreitungen des 
PM10-Langzeitgrenzwertes mehr beo-
bachtet werden, wenngleich an der Mess-
station S-Am Neckartor der PM10-
Langzeitgrenzwert im Jahr 2013 erreicht 
wurde.  
Der Grenzwert für die NO2-
Jahresmittelkonzentration wurde 2012 und 
2013 an den verkehrsnah gelegenen 
Messstationen deutlich überschritten. Die 
NO2-Langzeitgrenzwertüberschreitungen 
teilweise um den Faktor 2 lassen darauf 
schließen, dass zur Einhaltung des 
Grenzwertes noch große Anstrengungen 
unternommen werden müssen. Die Ein-
führung der Geschwindigkeitsbegrenzung 
Tempo 40 auf der Hohenheimer Straße 
zeigte sich als sehr erfolgsversprechende 
Maßnahme zur Reduzierung der NO2-
Belastung. Nach Einführung und Überwa-
chung der Maßnahme im Jahr 2013 war 
ein sehr deutlicher Rückgang bei den 
Überschreitungen des NO2-
Kurzzeitgrenzwertes zu beobachten.  
Eine Besonderheit zeigt die Entwicklung 
der Ozonkonzentration. Hier konnte euro-
paweit seit Anfang der 2000er Jahre ein 
Rückgang beobachtet werden, welcher 
sich in den letzten Jahren umkehrt. In den 
letzten Jahren traten hohe Ozonbelastun-
gen mit stellenweisen Überschreitungen 
der gesetzlichen Grenzwerte überwiegend 
in ländlichen Gebieten auf. Auswertungen 
langjähriger Ozonmessreihen zeigen nun 
aber auch eine Zunahme der Ozonkon-
zentrationen in einigen urbanen Ballungs-
gebieten. Dies spiegeln auch die Ozon-
messungen in Stuttgart wider. Die derzei-
tige Zunahme der Ozonkonzentrationen 
wird in Zusammenhang mit der Reduzie-
rung der NO-Konzentrationen gebracht 
(vor allem infolge der Abgasreinigung bei 
Fahrzeugen). Da vor allem in den Som-
mermonaten weniger NO zur Verfügung 
steht, wird weniger Ozon abgebaut, was 
letztendlich in höheren Ozonkonzentratio-
nen in den Sommermonaten vor allem in 
städtischen Randlagen resultiert. Ob hier 
zukünftig verstärkte Probleme mit der 
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Einhaltung der Ozongrenzwerte auftreten, 
bleibt abzuwarten. 
Im Vergleich der Jahre 2012 und 2013 
ergeben sich bei allen betrachteten Luft-
schadstoffen nur geringe Variationen. 
Tendenziell wurden im Jahr 2013 etwas 
höhere Belastungen erfasst als im Jahr 
2013. Dies ist überwiegend durch die 
vergleichsweise ungünstigen Witterungs-
bedingungen im Jahr 2013 begründbar. 
Insbesondere zur Beginn des Jahres 2013 
traten ungewöhnlich oft austauscharme 
Wetterlagen auf. Auch der vergleichsweise 
kalte Jahresbeginn 2013 beeinflusste die 
Luftschadstoffbelastungen negativ durch 
eine längere Heizperiode, bei der mehr 
Luftschadstoffe emittiert wurden. 
In den kommenden Jahren muss damit 
gerechnet werden, dass bzgl. der NO2- 
und Feinstaubpartikelbelastung auch 
weiterhin den geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen nicht vollständig nachge-
kommen werden kann. Abzusehen ist dies 
bei den, zum Zeitpunkt der Erstellung des 
Berichtes, zur Verfügung stehenden Daten 
der Anzahl der Überschreitungsstunden 
des NO2-Kurzzeitgrenzwertes und der 
Anzahl der Überschreitungstage des 
PM10-Kurzzeitgrenzwertes für das Jahr 
2014 an den Messstationen der LUBW. In 
Abbildung 6.1 ist die Anzahl der Über-
schreitungsstunden des NO2-Kurzzeit-
grenzwertes für die Jahre 2012 bis 2014 
dargestellt. Für das Jahr 2014 wurden 
Daten bis zum 30.11.2014 berücksichtigt. 
Während an der Messstation S-Mitte 
Straße der Grenzwert für die NO2-
Kurzzeitbelastung im Jahr 2014 eingehal-
ten wird, wurde an der Messstation S-Am 
Neckartor der Grenzwert schon Ende 
November um das Doppelte überschritten. 
An der Messstation S-Hohenheimer Stra-
ße liegt die Anzahl der Überschreitungs-
stunden bis Ende November knapp unter-
halb des Grenzwertes. Es bleibt abzuwar-
ten, ob der Grenzwert im Jahr 2014 an der 
Hohenheimer Straße erstmalig eingehal-
ten werden kann, da im Dezember oftmals 
witterungsbedingt Überschreitungen der 
maximal zulässigen NO2-
Stundenbelastung auftreten. Dennoch 
zeigt sich, dass die Einführung von Tempo 

40 auf der Hohenheimer Straße eine 
nachhaltige Reduzierung der NO2-
Spitzenbelastung bewirkt.  
In Abbildung 6.2 sind die Überschreitungs-
tage des PM10-Kurzzeitgrenzwertes für 
die Jahre 2012 bis 2014 dargestellt. Auch 
hier konnten für das Jahr 2014 nur Daten 
bis zum 30.11.2014 berücksichtigt werden.  
Es ist abzusehen, dass an den Messstati-
onen S-Mitte Straße und S-Hohenheimer 
Straße dieser Grenzwert im Jahr 2014 
vermutlich eingehalten werden wird, da 
hier bis Ende November 2014 die Anzahl 
der Überschreitungstage deutlich unter-
halb des Grenzwertes liegt. An der Mess-
station S-Am Neckartor wurden schon 
Ende November 2014 mehr Überschrei-
tungstage registriert als entsprechend dem 
Grenzwert erlaubt sind. Im Jahr 2014 
werden am Stuttgarter Neckartor aber 
vermutlich weniger Überschreitungstage 
registriert werden als in den Jahren zuvor. 
Ob dies ein nachhaltiger Rückgang ist 
oder ob diese Beobachtung auf günstigere 
Witterungsbedingungen (insbesondere 
dem sehr milden Winter 2013/2014) zu-
rückgeführt werden muss, bleibt noch zu 
klären. 
Es zeigt sich, dass, um der Gesetzgebung 
zur Luftreinhaltung und deren Zielen zu-
künftig nachzukommen, die Anstrengun-
gen zur Luftreinhaltung in Stuttgart unver-
mindert fortgesetzt und intensiviert werden 
müssen. Die EU-Kommission hat im No-
vember 2014 die Einhaltung der Grenz-
werte erneut angemahnt. Ursachenanaly-
sen zeigen deutlich, dass die problemati-
sche Belastungssituation vor allem in 
Teilen der Innenstadt im engen Zusam-
menhang mit der Verkehrssituation in 
Stuttgart steht. Eine nachhaltige Verbes-
serung der Luftqualität im gesamten 
Stadtgebiet kann daher nur über eine 
deutliche Reduzierung der verkehrsbe-
dingten Luftschadstoffemissionen realisiert 
werden. Die derzeit umgesetzten Maß-
nahmen zur Luftreinhaltung wie beispiels-
weise das LKW-Durchfahrtsverbot oder 
die Einführung der Stuttgarter Umweltzone 
mit der Verschärfung im Januar 2012 sind 
ein wichtiger Schritt in Richtung einer 
Verbesserung, reichen aber nicht aus, die 
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derzeitigen gesetzlichen Anforderungen 
zur Luftreinhaltung zu erfüllen. Tempoli-
mits haben sich auf Basis verschiedener 
Gutachten und Versuche (LUBW, Univer-
sität Stuttgart, Institut für Straßen- und 
Verkehrswesens und Büro Dr. Ing. 
Lohmeier, Karlsruhe) nicht generell als 
geeignete Maßnahme zur Reduzierung 
der Luftbelastung erwiesen. Sie können 
aber, insbesondere auf Steigungsstre-
cken, wenn sie eine Verflüssigung des 
Verkehrsflusses bewirken,  die Luftschad-
stoffemissionen deutlich reduzieren. Die 

Fortschreibung des Luftreinhalteplans im 
Jahr 2014, sowie das Konzept des Ober-
bürgermeisters „Nachhaltig mobil in Stutt-
gart“ sind wichtige Schritte für eine besse-
re Luftqualität in Stuttgart. Diese Schritte 
müssen konsequent weiterverfolgt wer-
den. 
Für die Luftreinhalteplanung ist das Regie-
rungspräsidium Stuttgart zuständig. Die 
Stadt wird wie in der Vergangenheit die 
Bemühungen zur Luftreinhaltung unter-
stützen und ihren Teil zu einer weiteren 
Verbesserung der Luftqualität beitragen. 

 
Abbildung 6.1: Anzahl der Überschreitungsstunden des NO2-Kurzzeitgrenzwertes an den Messstati-
onen der LUBW in Stuttgart für die Jahre 2012 bis 2014 (für das Jahr 2014 stehen zum Zeitpunkt der 
Erstellung des Berichtes nur Daten bis zum 30.11.2014 zur Verfügung)

 
Abbildung 6.2: Anzahl der Überschreitungstage des PM10-Kurzzeitgrenzwertes an den Messstatio-
nen der LUBW in Stuttgart für die Jahre 2012 bis 2014 (für das Jahr 2014 stehen zum Zeitpunkt der 
Erstellung des Berichtes nur Daten bis zum 30.11.2014 zur Verfügung)



 
LITERATURVERZEICHNIS 

   

LUFTBILANZ 2012-2014 37/39 

7 WEITERFÜHRENDE LINKS 
 
Aktuelle Information zum Luftreinhalteplan Stuttgart 

http://www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?luft_luftreinhalteplan_stuttgart 
 
Berechnung eines Schadstoffkonzentrationsfeldes für die Innenstadt 

http://www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?luft_onlineschadstoffe_einleitung 
 
Berechnung des aktuellen Windfeldes für Stuttgart  

http://www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?klima_windfeld 
 
Internetauftritt der LUBW 

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/16131/ 
 
LUBW Luftschadstoffbelastungsprognosen für Baden-Württemberg 

http://www.mnz.lubw.baden-wuerttemberg.de/aspa/LuQx-B2.htm 
 
Internetauftritt des UBA 

http://www.umweltbundesamt.de/ 
 
Internetauftritt des Regierungspräsidiums Stuttgart 

http://www.rp.baden-wuerttemberg.de/servlet/PB/menu/1007480/ 
 
Online Vorhersagen der Luftschadstoffbelastung 

http://www.obsairve.eu/index.php?lang=en 
 
Weltweiter Vergleich der Klimaschutzziele verschiedener Kommunen   

www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.net 
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